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Der Prozeß Vaillant. 


Unſere Leſer wiſſen bereits, daß der 1 gegen den 
Bombenwerfer Vaillant mit deſſen Verurtheilung zum Tode 
endigte. Auch über die Vorgänge bei der Verhandlung des 
Prozeſſes ſind unſere Leſer ſchon in Kürze unterrichtet wor⸗ 
den. Allein gerade in pfychologiſcher Hinſicht bietet dieſer 
Prozeß ſoviel des Intereſſanten, daß wir heute nochmals auf die 
Verhandlungen zurückkommen müſſen. Da iſt zunächſt die 
Perſönlichkeit des Angeklagten und ſein Vorleben. Vaillant 
wird geſchildert als ein hagerer, ſehniger Mann von kleinem 
Wuchs. Auf dem ſchmächtigen Körper ſitzt ein ſehr aus⸗ 
drucksvoller Kopf; die Stirne iſt hoch und gut ausgearbeitet; 
es iſt die Stirne eines Denkers, nicht die eines gewöhnlichen 
Handarbeiters; die Haare ſind ſorgfältig geſcheitelt, der ſpitz⸗ 
geſchnittene braune Vollbart und Schnurrbart wohlgepflegt 
Das Häßliche und Abſchreckende in dem ſonſt nicht unange⸗ 
nehmen Geſicht ſind unter den buſchigen Brauen die tiefliegen⸗ 
den Augen, deren Blick ſtechend und hart iſt. Ueber der Pupille 
ſieht man immer das Weiße. 

Ueber die Antecedentien Vaillants giebt folgende Stelle 


des Verhandlungsberichts Auskunft: 

Präs.: Sie waren bereits wegen Diebſtahls beſtraft. — Ans 
geklagter: Es war eine Folge der joztalen Organtjatton. — PBräj.: 
Ja, Sie haben bereits erklärt, daß Alles der Fehler der Geſell⸗ 
ſchaft war. Ihre Ideen ſind beſonders in den Briefen von Ihrer 
philoſophiſchen Amerikareiſe ausgedrückt. Sie traten dieſelbe an, 
um ſich von Ihrer Frau zu befreien. Als Sie zurückkehrten, haben 
Sie vor Allem Marchals Frau entführt und ſeine Möbel verkauft. 
— Angell.: Das iſt abſoſut falſch. — Präſ.: Ihre Ideen haben 
ſich in Choiſy⸗le⸗Roy geändert. Sie haben Chemie ſtudirt? — 
Angekl.: Ich habe mich mit ſolchen Studien ſchon vor meiner 
Reiſe befaßt. — Präs.: Sie kombinirten alſo die Ausſtattung 
einer Bombe, und um Alles mit Muße auszuführen, mietheten Sie 
ein Zimmer. Das Alles koſtet aber Geld. — Angekl.: Ich empfing 
von Madame Paul Reclus 20 Franks, welche ſie meiner Wirth: 
ſchaft zudachte, ferner 100 Franks von einem Einbrecher, welcher 
das Geld zu einem revolutſonären Werke hergab; er wußte aber 
nicht, für welches. 105 h 

Im weiteren Verlaufe des Verhörs zeigte es ſich, wie 
Vaillant ſelbſt über ſein Verbrechen denkt. Der Präſident 
des Gerichtshofs hielt dem Angeklagten Folgendes vor: 

Sie ſagten dem Unterſuchungsrichter, daß über ihm wie über 
dem Haupte eines jeden Bourgeois eine „Bombe des Damokles“ 
ſchwebe. „Was ich nicht machen konnte,“ ſagten Sie, „wird einem 
Andern beſſer gelingen.“ — Angekl.: Ja! Doch ich wieberhole, 
daß ich nicht diejenigen traf, die ich treffen wollte. — Präſ.: Sie 
ſagten auch, daß Se nicht tödten wollten, ſondern einen Akt der 
Propaganda vollbringen. Nun, dieſer Akt Propaganda ging eben 
darauf aus, zu tödten. — Angell.: Wenn es meine Abſicht ge⸗ 
weſen wäre, zu tödten, ſo hätte ich Kugeln in die Bombe gegeben. 
So aber lud ich dieſelbe nur mit winzigen Projektilen, um ſo viele 
Deputirte als möglich zu verletzen. — Bräl.: Ste haben mehr 
als fünfzig Perſonen verwundet. Sie hatten Erfolg. — Angekl.: 

ch hätte lieber mehr als zweihundert Deputirte verwundet, als 
eine einzige unſchuldige Perſon auf der Galerie. — Präs.: In⸗ 
deſſen haben die Thatſachen bewieſen, daß Ihre Bombe eine der 
furchtbarſten war. Wenn es keine Todten gab, ſo war dies nur 
der Gnade des Zufalls zu danken. Es gab aber doch ſchreckllche 
Wunden. Die Gliedmaßen wurden abgetrennt, ein Unglücklicher 
mußte die Trepanation erleiden, er hatte den Kopf durchlöchert. — 
Angekl.: Das geſchieht auch denjenigen, welche die Regierung nach 
Tonking ſendet. ) 4 

Dieſe Theorie iſt einfach, das läßt ſich nicht leugnen. 
Man kann damit jedes Verbrechen begründen. Freilich muß 
man ſchon hier ſich fragen, wo das Verbrechen aufhört, und 
wo der Wahnſinn Vaillants beginnt. Die That des Bomben⸗ 
werfers entſpringt einer Miſchung von Wahnſinn und Ver⸗ 
brechen. Heller Wahnſinn aber iſt es, was Vaillant als an⸗ 
gebliches Motiv ſeiner That angiebt. Er ſagte: 

„Als ich aus Amerika zurückkehrte, dachte ich daran, daß es 
Zeit wäre, die Köpfe zu öffnen, eine beſſere Zukunft herbeizuführen. 
Ich ſah mich bald enttäuſcht. Ich hatte mit einem Arbeitgeber zu 
thun, welcher von meinem Elende profitirte und mir für ſehr ſchwere 
Arbeit 20 Francs wöchentlich zahlte, und als ich ihm von meiner 
Frau ſprach, von meinem Kinde und von der Unmöglichkeit, mit 
einer ſo geringen Summe mein Auskommen zu finden, antwortete 
er mir: „Ihre Frau? Was geht die mich an? Iſt ſie denn in 
meinem Dienſte ?“ Ist e 

Des Weiteren verlieſt Vaillant ein Schreiben an die Ge⸗ 
ſchworenen, in welchem er angeblich alle Gründe anfgezeichnet 
hat, die ihn zu ſeiner Blutthat führten. Der Anfang des 
Schreibens lautet: N 

„Meine Herren! In wenigen Augenblicken wird mich Ihr 
Spruch treffen, doch werde ich dabei wenigſtens die Befriedigung 
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verletzt zu haben. O, meine Herren! Die Regterenden von heute 
ſcheinen, gleich dem Königthum des 18. Jahrhunderts, vom Ver⸗ 
hängniß nach dem Abgrund geſtoßen zu werden, der die Tauben 
und Kurzſichtigen perſchlingen wird. Ich bin einer der Träger der 

orderungen des Volkes. Man wirft mir die Verletzungen derje⸗ 
nigen vor, die von meinem Projektilen verwundet wurden. Ge⸗ 
ſtatten Ste mir aber, zu bemerken, daß, wenn die Bourgeois in 
der Revolution nicht maſſakrirt hätten und nicht hätten maſſakriren 
laſſen, Sie ſich noch unter dem Joche des Adels befänden. Alle 

egierungsgewalten konnten Diderot und Voltaire nicht verhindern 
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Hundertſter Jahrgang. 


und werden jetzt die Reclus, Darwin, Spencer und Ibſen ꝛc. nicht 
verhindern an ihren Begriffen von Gerechtigkeit und Freiheit.“ 
Am Schluſſe des Briefes heißt es: 

„Eine ſolche Geſellſchaft, deren Monumente die Kaſernen und 
Gefängniſſe ſind, eine ſolche Geſellſchaft muß doch ſo bald als 
möglich umgewandelt werden, ſonſt wird ſte bald von der Liſte der 
menſchlichen Geſchöpfe geſtrichen werden. O, meine Herren! Wie 
wenig will Ihre Verſammlung und Ihr Verdikt bedeuten in der 
Geſchichte der Menſchheit. Dieſe ſelbſt wird wenig bedeuten gegen⸗ 
über dem Wirbelwind, der das Beſtehende hinwegfegen wird, um 
die Neubildung zu veranlaſſen.“ 


Alſo weil Herrn Vaillant, dieſem „Träger der For⸗ 
derungen des Volkes“ die beſtehende Geſellſchaftsordnung 
nicht gefällt, deswegen glaubt er fie „hinwegfegen“ zu müſſen. 
Weite Kreiſe der Bevölkerung Frankreichs und auch Deutſch⸗ 
lands denken ja ebenſo wie dieſer Vaillant. Die beſtehende 
Geſellſchaftsordnung, To ſagen ſie, bringt Vaillants und 
Ravachols hervor, ſchafft fie ab, dann werden die Ravachols 
verſchwinden. Das Privateigenthum veranlaßt Diebſtähle, 
ſchafft es ab und es wird keine Diebe mehr geben. Sind 
das nicht köſtliche Theorien? ö 

Auf dieſe Theorien haben die Geſchworenen der Seine 
die richtige Antwort ertheilt, als ſie Vaillant zum Tode ver⸗ 
urtheilten. Sie haben ihre Pflicht gethan, mit mehr Muth 
als ihnen wohl die Anarchiſten zugetraut hatten, die ſie noch 
in letzter Stunde mit ihrem „aufflärenden Schreiben“ ein- 
zuſchüchtern hofften. Den Muth zu ihrem Schuldſpruch 
haben die Volksrichter aus dem Vertrauen in die Umſicht 
und Kraft der Regierung, ſie vor Rachethaten der Genoſſen 
Vaillants zu ſchützen, geſchöpft. Es wäre ein Verhängniß 
vielleicht nicht allein für das Kabinet Caſimir⸗Périer, ſondern 
für die Republik überhaupt, wenn es den Anarchiſten trotz 
der Ausnahmegeſetze, der Vermehrung der Polizei und der 
großen Neujahrsrazzia gelänge, Vaillant ähnlich zu rächen 
wie ſeinerzeit Ravachol. Der wachſende Napoleonkultus ver⸗ 
räth deutlich, wie ſehr die Franzoſen nach einer ſtarken Hand 
verlangen. An der bürgerlichen Republik iſt es jetzt, zu er⸗ 
weiten, daß auch fie eine ſtarke Hand hat, und daß es 
keines „Geſellſchaftsretters“ bedarf, um den Anarchismus 
9 die ihm verwandten Umſturzparteien im Zaume zu 
alten. 


Deutſchland. 

* Berlin, 12. Jan. Einer derjenigen Gewerbszweige, 
deſſen Vertreter in naher Zeit zu Konferenzen über die Aus⸗ 
nahmen von der Sonntagsruhe nach Berlin 
berufen werden dürften, iſt der Maſchinenbau. Bei 
demſelben wird es ſich den „Berl. Pol. Nachr.“ zufolge 
namentlich darum handeln, eine Ausnahme für das Aus⸗ 
bohren größerer Cylinder zu erwirken. Zwar kommen ſolche 
Ausbohrungen nicht häufig vor, immerhin aber vertragen die⸗ 
ſelben, wenn ſie vorkommen, keine Unterbrechungen; denn wenn 
die durch das Bohren entſtehende Wärme wieder nachläßt, ſo 
ſetzt ſich das Innere des auszubohrenden Cylinders etwas, 
und es bildet ſich ein Anſatz, wodurch leicht Sprünge ent⸗ 
ſtehen. Das iſt eine Gefahr, welche das Unterbrechen der 
Ausbohrungen natürlich widerräth. Auch läßt ſich ſchlechter⸗ 
dings eine Ausbohrung nicht immer gerade an Montagen 
beginnen. Es giebt auch Cylinder, bei denen man acht und 
mehr Tage für die Ausbohrung bedarf. 

— Der Widerſtand innerhalb der Centrumspreſſe 
gegen die Anträge Gröber⸗Hitze auf Vernichtung des Kol⸗ 
portagebuchhandels iſt in ſtetigem Wachſen begriffen. 
So veröffentlicht die „Schleſ. Volksztg.“ einen Artikel zur 
Hauſirfrage, in dem fie ſich gegen den Centrumsantrag wie 
folgt geäußert: 

„Unſerer Ueberzeugung nach geht der Antrag Gröber und Ge⸗ 
noſſen, ſo gut er auch gemeint iſt, doch thatſächlich über die 
beabſichtigte und gerechtfertigte Beſeitigung von Auswüchſen“ weit 
hinaus. Er trifft nicht nur lediglich die unlauteren Elemente im 
Hauſirerſtande, ſondern er gefährdet die Exlſtenz von Tauſenden 
ehrlicher Hauſtrer. Weil in manchen Gegenden Deutſchlands 
Klagen über das Hauſtrerweſen laut geworden ſind, ſollen in 
allen Gegenden Deutſchlands, auch wo gar keine Klage 
laut geworden iſt, die Hauſirer mit leiden! Das find 
Einwürfe prinzipieller Natur, die wir dem Antrag Gröber und 
Genoſſen machen müſſen. Aber wir haben noch andere Be⸗ 
denken prinzipieller Natur gegen den Antrag. Das Hauſtrer⸗ 
gewerbe, wenn es in ehrlicher Weiſe betrieben wird, iſt vom 
moraliſchen und naturrechtlichen Geſichtspunkte aus ein er⸗ 
aubtes. Wenn eine an ſich erlaubte Erwerbsthätigkeit aus 
bloßen Nützlichkeitsrückſichten gegen andere durch Geſetzesgewalt 
vernichtet oder ſchwer geſchädigt wird, ſo hat ein ſolches Geſetz u. E. 
den Charakter eines Ausnahmegeſetzes. Ausnahmegeſetze 
aber ſind auf jedem Gebiete, auch auf dem wirthſchaftlichen, hoch⸗ 
bedenklich. Der Zweck des Antrages Gröber und Gensſſen: 
Kräftigung des ſeßhaften Kleingewerbes und Handelsſtandes, ver⸗ 
dient die vollſte Anerkennung. Aber dieſer Zweck wird durch den 
Antrag doch nur in geringem Maße erreicht; und ſelbſt wenn er 
in vollem Umfange erreicht würde, ſollen wir ihn auf Koſten der 
im allgemeinen noch ungünſtiger Geſtellten erreichen? Sollen wir 
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die Exlſtenz der Schwächſten gefährden, um das Wohlergehen der 

chwachen zu fördern, oder um dem Publikum in manchen Gegen⸗ 
den Deutſchlands allerhand Unbequemlichkeiten zu erſparen, vor 
welchen es ſich übrigens ſchon nach Lage der beſtehenden Geſetz⸗ 
gebung ſelbſt ſchützen könnte? Wir erinnern in letzterer Beziehung 
daran, daß ſchon jetzt nach den SS 60e und 148 der Reichsgewerbe⸗ 
ordnung den Hauſtrern der Eintritt in fremde Häuſer und Gehöfte 
zum Zweck des Gewerbebetriebes ohne vorherige Erlaubniß bet 
Strafe verboten tft. Zu den wirthſchaftlich Schwachen wird man 
aber doch den Hauſirer im allgemeinen rechnen müſſen.“ 

— Der Ordensſegen war in Preußen 1893 viel größer 
als in einem der Vorjahre. Es ſind im Ganzen 6504 Orden und 
Ehrenzeichen ausgetheilt gegen 5037 im Jahre 1892, 555) im 
Jahre 1891, 5177 im Jahre 1890, 5108 im Jahre 1889. Die Zahl 
der ausländiſchen Orden und Ehrenzeichen, zu deren Annahme der 
Kaiſer die Erlaubniß ertheilt hat, war im Jahre 1893 weſentlich 
geringer als im Vorjahre. Sie betrug nur 1586 gegen 1999 im 
Jahre 1892, 1466 im Jahre 1891 und 2056 im Jahre 1890. 
1145 Orden entfallen auf deutſche Staaten, 393 auf ſonſtige euro⸗ 
pälſche und 48 auf überſeeiſche Staaten. An der Spitze der 
ordensverleihenden Fürſten ſteht diesmal der Fürſt von Hohen⸗ 


zollern, der bekanntlich das Recht zur Verleihung feines Haus⸗ 


ordens behalten hat, mit 152 (im Vorjahre 61) Ordens⸗ 
verleihungen. 


„— Dem Sprecher der Berliner freireli⸗ 
giöſen Gemeinde, Dr. Bruno Wille aus Friedrichs⸗ 
hagen, ging am 10. Januar folgendes Schreiben des königl. 
Provinzial⸗Schulkollegiums zu: 

„ „Euer Woblgeboren haben nach den Ermittelungen des hieſigen 
königl. Polize!⸗Präſidiums die Ihnen unterm 24. November v. J. 
unter Strafandrohung von uns verbotene konzeſſions⸗ 
pflichtige unterrichtliche Thätigkeit fortgeſetzt und 
war am Sonnabend, den 9. und 16. Dezember v. Js., in dem 

okale von Bachmann, Dresdenerſtraße 45, und am Mittwoch, den 
13. und 20. Dezember v. Is. in dem Lokal von Philipp, Roſen⸗ 
thalerſtraße 38. Für dieſe vier Uebertretungsfälle ſetzen wir eine 
Exekutipſtrafe von zuſammen 400 Mark, geſchrieben Vierhundert 
Mark, an deren Stelle im Unvermögensfalle eine Haft von zu⸗ 
ſammen 40 Tagen tritt, gegen Sie feſt und fordern Sie auf, den 
feſtgeſetzten Strafbetrag binnen 14 Tagen, vom Tage der Be⸗ 
händigung dieſer Verfügung an gerechnet, zur Vermeidung der 
Zwangsvollſtreckung an unſere Bureaukaſſe, Schützenſtraße 26 II. 
hier portofrei abzuführen.“ i 

Auf Veranlaſſung des Dr. Wille hat der Rechtsanwalt 
Heine gegen die vorjährige Strafandrohung beim Kultusmini⸗ 
ſterium Beſchwerde geführt, doch ſteht die Antwort noch aus. 
Der Aufforderung, 400 Mark Strafe zu zahlen, beabſichtigt 
Dr. Wille jetzt nicht nachzukommen, ſondern es ſoll nöthigen⸗ 
falls die richterliche Entſcheidung herbeigeführt werden, da nach 
ſeiner Anſicht von ihm kein dae TG: Unterricht er⸗ 
theilt worden iſt. Die in Artikel 12 der Verfaſſung gewähr⸗ 
leiſteten gemeinſamen Religionsübungen — um dieſe handelte 
es ſich nur — bedürfen nicht der Genehmigung eines Pro⸗ 
vinzial⸗Schulkollegiums. 

— Der „Voſſ. Ztg.“ wird geſchrieben: 

Breslauer Blätter theilten mit, daß der vielgenannte Prälat 
Dr. Franz, um ſeinen Wohnſitz in Hermsdorf bei Waldenburg 
mit Gmunden zu vertauſchen, die Leitung der ihm unterſtellten 
Wohlthätigkeitsanſtalten niedergelegt hat, und ein Nachfolger aus 
der Mitte der Canonict vom fürſtbiſchöflichen Stuhle bereits er⸗ 
nannt ſei. In Betracht komme das Agnes ⸗Stift in Breslau, 
Juliusburg bei Oels, Freiſtadt i. Schleſ. und Czerno⸗ 
wanz O.⸗S. Als Dr. Franz im vorigen Jahre auf das Kano⸗ 
nikat verzichtete, bezeugte ihm der Fürſtbiſchof Kopp in der „Schleſ. 
Volksztg.“, daß er in Folge der umfangreichen Verwaltungsarbeſten 
die Reſignation als begründet erachte. Man darf erwarten, daß 
jetzt noch andere Gründe für die Niederlegung ſeines Amtes ge⸗ 
nannt werden, als die Verlegung des Wohnſitzes. Unterdeſſen wird 
uns aus guter Quelle mitgetheilt, daß dem Dr. Franz es ſchon 
längere Zeit in Preußen nicht mehr geheuer war. „Die 
Regierung mache immer noch viel Schwierigkeiten“, äußerte er vor 
einigen Monaten zu einer bekannten Dame, ich gehe von hier 
(Hermsdorf) weg.“ Große Hoffnungen hatte Dr. Franz, als 
er noch im politiſchen Leben ſtand, merkwürdtgerwelſe auf den er⸗ 
lauchten und aufgeklärten Kaiſer Friedrich gelebt. Als er 
mit ſeinem verehrten Gönner Glerth die Verhandlungen wegen 
der Millionen⸗Erbſchaft führte, ſagte er einmal inter pocula: Den 
alten Kaiſer haben wir ganz auf unſerer, ultramontanen Seite, 
den Kaiſer Friedrich werden wir auch noch herumkriegen. Dr. 
Franz beherrſchte den Fürſtbiſchof Herzog vollſtändig. Dieſer 
Umſtand hatte ihm auch die Rolle als Mandatar der Klrche in der 
Gierthſchen Erbſchaft eingebracht. Eine Beſtätigung dafür 
giebt das Geſpräch des Frhrn. Hertling mit Fürſt Bismarck, 
welches in dem vor einiger Zeit erſchienenen Buche von Poſchinger 
r Bismarck und die Parlamentarier“ (Breslau, Trewendt) 
mitgetheilt wird. Vom Fürſtbiſchof Herzog ſagte da Fürſt Bismarck: 
„Wir haben erlebt, daß ein Mann, den wir 15 Jahre als Propſt 
in Berlin gehabt und als friedliebend angeſehen haben, nun als 
Fürſtbiſchof von Breslau uns die größten Schwierigkeiten macht.“ 
Als Hertling ſagte: „Das einzige Vergehen Herzogs ſei doch nur 
die Ausdehnung der Clementiner geweſen“, fährt der Fürſt fort: 
„Auch auf anderen Gebieten bereitete Herzog der Regierung die 
größten Schwierigkeiten.“ Ganz beſonders, heißt es weiter, ſchienen 
die Beſchwerden des Reichskanzlers darin ihren Anlaß zu haben, 
daß der bisher friedfertige Mann, ſich, wie er ſagte, zum In⸗ 
ſtrumente eines der ſtreitluſtigſten Kämpfer gemacht 
habe. Das kann ſich nur auf Dr. Franz beziehen; aber die 
Zeit des Streites mit der Regierung iſt für die Hierarchie nun 
vorüber. Darum ſchnürte der Millionenerbe fels Ränzel und geht 
aus dem kalten proteſtantiſchen Deutſchland in das liebliche gut 
katholiſche Oeſterreich. 
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— Der Kammergerichtsrath Dr. Jäckel iſt zum Ober⸗Ver⸗ 
waltungsgerichtsrath ernannt worden. 5 

— Marx' „Kapital“ drittes Buch, iſt dem „Vorwärts“ 
zufolge nunmehr im Druck begriffen und wird ſpäteſtens im Sep⸗ 
tem ber d. J ericheinen können. Der Inhalt dieſes dritten Buches 
wird den theoretiſchen Theil des Werkes abſchließen, ſoduß dann 
nur noch das letzte, vierte Buch zu erwarten bleibt, das einen 
hiſtoriſch⸗kritiſchen Ueberblick über die Theorien vom Mehrwerth 
enthalten wird. Außer den Geſetzen der Profitrate im allgemeinen 
werden im dritten Buch unterſucht: Handelskapital, zinstragendes 
Kapital, Kredit und Banken, Bodenrente und Grundeigenthum, 
Gegenſtände, durch welche, im Anſchluß an die in den beiden erſten 
Büchern behandelten Themata, die auf dem Titel verſprochene 
„Kritik der politiſchen Oekonomle“ ſich erſchöpft. 

* Hamburg, 11. Jan. Der Gouverneur von Kamerun, 
Zimmerer erklärte in einer Unterredung mit einem Bericht⸗ 
erſtatter des „Hamb. Korreſp.“, daß er dem Aufſtande der 
ſchwarzen Polizeiſoldaten in Kamerun keineswegs eine 
beſondere Bedeutung für die weitere Entwickelung der Kolonie beilege. 
weil die Duallas nicht an Abfall dächten, ſondern ihre Treue 
und Anhänglichkeit an Deutſchland durch die Verfolgung und Aus⸗ 
lleferung der entflohenen Auſſtändiſchen bekundet hätten. Die 
eigentliche Urſache der Meuterei ſei in Deutſchland nicht feſtzuſtellen 
und man ſei nur auf Vermuthungen angewieſen. 8 

Stuttgart, 11. Jan. Laut dem „Schwäb. Merkur“ dürfte 
der Reichstagsabgeordnete Pflüger den Sitzungen des Reichs⸗ 
tags bald beiwohnen. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


— Die angekündigte Petition der Vertreter des 
Buch⸗ und Preßgewerbes zu Berlin, Frankfurt 
und München, betreffend den auf Einſchränkung des Kolportage⸗ 
buchhandels gerichteten Antrag der Centrumsabgeordneten Gröber, 
Hitze und Genoſſen iſt dem Reichstage nunmehr zugegangen. Die 
Petition beſchränkt ſich auf eine Zufammenftellung deſſen, was in 
Verſammlungen und durch die Preſſe zur Bekämpfung dieſes An⸗ 
trages geſagt worden iſt. Namentlich hebt die Petition hervor die 
ſchwere Beeinträchtigung der Preßfreiheit, die durch die Annahme 
des Centrums antrages herbeigeführt werden und die ſchwere mate⸗ 
zielle Schädigung, welche der deutſche Buchhandel dadurch erfahren 
würde; es wird in der Petition berechnet, daß der Buchhandel ge⸗ 
rade ein Drittel ſeiner jetzigen Produktion verlieren, und daß hier⸗ 
duch ein Totalausfall von 120 Millionen Mark ſich ergeben, ſo⸗ 
wie daß eine Arbeiterentlaſſung von 10000 Berfonen im Buchhan⸗ 
del und von weiteren Zehntauſenden in den Buchgewerbe⸗Induſtrien 
nothwendig werden würde. — Unterzeichnet iſt die Petition von 
dem Aktions⸗Komitee Berliner Zeitſchriftenverleger, von der Deut⸗ 
ſchen Schriftſteller⸗Genoſſenſchaft, von den Vertretern des Schutz⸗ 
pereins der Papierinduſtrie und des Bundes der Buchdruckereibe⸗ 
ſitzer, von den Abtheilungen des Deutſchen Buchdruckervereins zu 
Frankfurt a. M. und München, von dem Verein der Münchener 
Buchdruckereibeſitzer. N 

— Die Berliner Diſſidenten haben an das Abge⸗ 
ordnetenhaus eine Petition gerichtet, dahin zu wirken, daß 
der Miniſterial⸗Erlaß vom 16. Januar 1892 bezüglich des zwangs⸗ 
weiſen konfeſſionellen Schul⸗Religionsunterrichts der 
Diſſidentenkinder wieder aufgehoben werde. 


Rußland und Poles. 

* Petersburg, 11. Jan. Das Reichsbudget für 1894 
ſchließt in den Einnahmen und Ausgaben mit 10836 1000 Rubel 
ab. Die ordentlichen Einnahmen beziffern ſich auf 
1004 823 000 Rbl., die außerordentlichen Einnahmen be⸗ 
tragen 19 765 000 Rbl. und ſetzen ſich wie folgt zuſammen: Kriegs⸗ 
entſchädigung 3337 000 Rbl., ewige Einlagen bei der Reichsbank 
1500 000 Röl., Rückzahlung der Eljenbuhnen 14 928 000 Rbl. Aus 
der Realisation der Zprozentigen Goldanleihe von 1891 wird noch 
fret verfügbar 59 013 000 Rbl. Die ordentlichen Aus ga⸗ 
ben werden auf 981 223 000 Rbl., die außerordentlichen 
Ausgaben auf 102387000 Abi. veranſchlagt. Unter den letz⸗ 
teren figuriren die Ausgaben für den Bau von Eiſenbahnen 
und Häfen mit 65 293 000 Rubel, die Ausgaben für die Neu⸗ 
bewaffnung und Speztalreſerve für die Volks verpfle⸗ 
gung mit 35 000 000 Rbl. und Ausgaben für die ſibiriſche Eiſen⸗ 
bahn mit 1385100 Rbl. Die ordentlichen Einnahmen 
weiſen gegen 893 ein Plus von 43 601000 Röl., die ordentlichen 
Ausgaben ein Plus von 33 532 000 Abl. auf. Im Einzelnen wer: 
den die verſchiedenen Poſten des ordentlichen Einnahmebudgets wie 
folgt veranſchlagt: Direkte Steuern 101 26600 Rbl, indirekte 
Steuern 481539000 Rbl., Gebühren 62 852 000 Rbl., Regalien 


40 275000 Rbl., Stgatsgüter 159 981000 Rol., Verkauf von Kron⸗ 
Ländereien 823 000 Rbl., Loskaufszahlungen der Bauern 82 (00 000 
zurückgezahlte 
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Darlehen und verſchiedene Einnahmen 


Kleines Feuilleton. 


* Der Kaiſer von Oeſterreich als Jäger. Aus Wien 
wird der „Frtf. Zig.“ geſchrieben: „Welche Luſt gewährt das 
Jagen! Nicht immer! So ſind der Kaiſer und le, 
Jagdgäſte, die vor einigen Tagen nach Mürzſteg in der Steier⸗ 
mark gefahren waren, um Hirſchkühe und ⸗Kälber, deren Zeit zu 
enden jetzt gekommen iſt, zu ſchießen, früher als beſchloſſen war, 
zurückgekehrt, weil Froſt und Sturm den langen Aufenthalt im 
Freien unmöglich machten. Der Katſer iſt wetterhart, nicht mehr 
in ſo hohem Grade als früher, doch noch immer ſcheut er nicht 
des Wetters Ungemach; aber bei 14 Grad und mehr unter Null 
ift es kein Vergnügen, wenn das Naß im Auge vereiſt, mit unbe⸗ 
deckten, halb erſtarrten Händen, den Finger an den eiskalten Stahl 
zu legen, um unſicher zu ſchießen, was beim Toſen des Sturmes 
nicht vermieten werden kann. Der Kalſer war und iſt ein ganz 
ausgezeichneter Hochwild⸗Schütz; mit gemeinen Haſen, Hühnern 
und Faſanen hat er ſich nie abgegeben. Treibjagden, wo an einem 
Tage von 20 Herren 4000 Stück Niederwild zuſammengeknallt 
werden, haben ihn nie gereizt. In Nleder⸗Oeſterreich, bei den 
„Hof⸗Jagden“, an denen Würdenträger, Generale, Geſandte u. ſ. w. 
theilnehmen, erſcheint er nie. Der Kaiſer ſpringt im beginnenden 
Lenze den Hahn au, oder ſchießt auf dem Anſtand den Hirſch und 
die „Gams“ (Gems⸗Boch, Hochjagd im Hochland das iſt 
ſein Fall. Freilich nicht ſo oft, als er möchte und ihm zuträglich 
jein würde. Früher als Kundrath, der alte Herr, noch lebte, 
der originelle Leib Kammerdiener und Jagdleiter des Kaiſers zu: 
gleich, gelang es ihm öfter, den Kaiſer zu bewegen, zur Jagd zu 
fahren. „Der Herr ſitzt zu viel!“ pflegte Kundrath zu ſagen. In 
ihm war der vertraute Kammerdiener und Jäger in eines meiſt 
verſchmolzen. Ungeſchminkt, offen, wahr, gerade heraus, ſtandhaft 
bei aller innerer Ehrerbietung, wußte dieſer Eichenmenſch doch 
auch geſchmiegſam auszuweichen, wenn es nöthig war. Wenn er 
fand, daß der Kaiſer längere Zeit, als es deſſen Geſundheit zu⸗ 
träglich war, am Schreibtiſche zugebracht hatte, ging er ſchmunzelnd 
nach dem Arbeitskabinete des Herrn und meldete dann ſtockernſt: 
„Das Wetter verſpricht Morgen gut zu werden, der Hahn balzt, 
oder der Hirſch ſchreit.“ Und der Kaiſer fuhr nach Reichenau, in 
der Nähe des Semmering und in den ſpäteren Jahren nach 
Steiermark und Oberöſterreich. Kundrath, der ſchon längere Zeit 
für ewig ruht, iſt die Organtſation der Hofjagden, der Bau und 

die Einrichtung der Jagdſchlöſſer zu dankten. Schloß ſagt man, 


Rbl., 


69 868 000 Rbl., diverſe kleinere Einnahmen 6 218 000 Rbl. Die 
ordentlichen Ausgaben vertheilen ſich wie folgt: Dienſt der öffent⸗ 
lichen Schuld 257 877 000 Rbl., oberſte Staate körperſchaften 
2 210000 Rbl., Heiliger Synod 12 607 000 Rbl., Miniſterlum des 
kaiſerlichen Hauſes 10 560 000 Rbl., Miniſterium des Auswärtigen 
5.013 000 Rol, Kriegsminiſterium 240 336 000 Rol., Marineminiſte⸗ 
rium 51 281 000 Röl., Finanzminiſterium 130 383 000 Rbl., Do⸗ 
mänenminiſterium 28864000 Rbl., Miniſterium des Innern 
85 363 000 Rbl., Miniſterium der Volksaufklärung 22 218 000 Rbl., 
Verkehrsminiſterium 90 597 000 Rbl., Juſtlzminiſterium 26 072 000 
Rbl., Reichskontrolle 4854 000 Rbl., Reichsgeſtüt 1 536 000 Rbl., 
zur Deckung einer etwaigen Steigerung der Proviantpreiſe 
1500000 Rbl., unvorhergeſehene Ausgaben 10 000 000 Rbl. Am 
15. Dezember a. St. ſtanden zur Verfügung der Reichsrentet 
233 413 000 Rbl. in Gold oder auf Gold lautenden Werthpapieren, 
8 942 Rbl. in Bankſilber, 59 636 000 Rbl. in Kredit Rubeln und 
Werthpaptieren in Kreditvaluta. In dieſe Summen ſind nicht ein⸗ 
gerechnet die im Baarbeſtand der Renteien, der Kaſſen der Spe⸗ 
zialeinnehmer und unterwegs geweſenen Summen. 


Riga, 9. Jan. [Ori g.⸗Ber. der „Poſ. 31g.“ 
Die Nikolai⸗Generalſtabs⸗ Akademie wird, wie 
es endgiltig beſchloſſen wurde, reformirt werden. Dies 
geſchieht deshalb, weil die militäriſchen Kräfte des General⸗ 
ſtabs bezüglich ihrer Fachkenntniſſe als beſchränkt 
befunden worden find. Wenn man bedenkt, daß / des 
ganzen ruſſiſchen Generalſtabs aus ehemaligen Artillerie⸗ 
Offizieren beſteht, kommt man auch ohnehin zu der Schluß⸗ 
folgerung, daß es mit dem ruſſiſchen Generalſtab nicht weit 
her iſt. Die Generalſtabsofftziere find wenig ſelbſtändig, ſie 
ſind einfach Figuren, die die Befehle ihrer Vorgeſetzten mecha⸗ 
niſch befolgen, ohne ſelbſt den nöthigen Blick und eine Ent⸗ 
ſchließung zu haben. Wegen dieſes mehrfachen Mißſtandes 
wird der Nikolai⸗Generalſtabs⸗ Akademie der Grundſatz gegeben: 
ſie ſoll nicht nur Generalſtabsoffiziere beſſer erziehen, ſondern 
auch zur Verbreitung von Kenntniſſen in der Armee dienen. 
Die Anzahl der Aufnahme Kandidaten wird bedeutend erwei⸗ 
tert. Alle Eintretenden ſollen einen obligatoriſchen Kurſus 
von zwei Jahren durchmachen; zum dritten Kurſus ſollen 
nur ca. 40 der beſten Schüler der Akademie übergeführt wer⸗ 
den, um den Zwecken des Generalſtabs entſprechend, eine ſpe⸗ 
zielle Ausbildung zu erhalten, während die Uebrigen in ihre 
Regimenter zurückkehren müſſen. — Von der Delegation des 
Rigaer Bezirksgerichts wurden in Wol mar drei 
Paſtoren an einem Tage verurtheilt. Die Anklage lautete wie 
gewöhnlich in den Paſtorenprozeſſen auf Verſtöße gegen 
die orthodoxe Kirchenordnung. Dem einen der 
„Delinquenten“, Paſtor Groß berg, wurde die geiſt⸗ 
liche Würde aberkannt und die anderen: Karl 
Behr und R. v. Sengbuſch erhielten ein Urtheil auf 
zeitweilige Entfernung vom Amte. 


Großbritannien und Irlaud. 


In der Sitzung des Unterhauſes am Donnerſtag gab 
der Premierminiſter Gladſtone folgende bemerkenswerthe 
Erklärung ab: 

Kurz vor ſeinem Tode hatte Lord Clarendon bei den 
Mächten die gegenjeitige Abrüſtung angeregt und von 
der Regierung eines großen europäiſchen Landes eine ſehr er⸗ 
muthigende Antwort erhalten. Lord Clarendon konnte aber die 
Sache nicht weiter verfolgen. Was mich anbetrifft, fo halte ich 
zwar an den von mir über die Frage im Allgemeinen ausge⸗ 
ſprochenen Anſichten feſt, zweifle aber ſehr, ob der gegenwärtige 
Augenblick für ſolche Vorſtellungen bei den Mächten vortheilhaft 
wäre. 


Im weiteren Verlaufe der Sitzung erklärte der Parla⸗ 
mentsſekretär des Auswärtigen, Grey, die 
Regierung beabſichtige durch die Konſuln im Auslande eine 
Warnung gegen die Einwanderung na 
England zu erlaſſen und in derſelben hervorzuheben, daß 
der engliſche Arbeitsmarkt überfüllt ſei und 
die Erwartungen armer Einwanderer auf Beſſerung ihrer Lage 
wahrſcheinlich getäuſcht werden würden. 


aber es find nur Pavillons in Alpen-Bauart aus Stein und Holz, 
mit vorliegenden Dächern und einem Vierzehnender⸗ Kopf als 
Giebelzter. Alles iſt ſchön, ſolid, aber einfach, außen und innen. 
Auch die Kunſt hat ihren Einzug in die Räume der Jagdſchlöſſer 
gehalten. Thiergeſtalten und Jagdſzenen⸗ Reliefs, Holz⸗Schnitze 
reien, wie fie unſere Natur⸗Talente in den Alpen meiſterhaft an⸗ 
fertigen können, hat der Kalſer für die kleinen Alpen⸗Wohnſtätten 
in großer Anzahl angekauft. Ste zieren Wände und Konſolen zur 
Freude der Jagdgäſte und zur Förderung der öſterreichiſchen 
Schnitzler. Der Kaiſer beſitzt mehrere Jagdſchlöſſer. Die be⸗ 
deutendſten ſind: Mürzſteg und Eiſenerz in Steiermark — an den 
Jagden in dem grünen Lande hat der deutſche Katſer öfter 
theilgenommen — dann am Offenſee und am Langbath⸗See, beide 
liegen in der Nähe von Iſchl, in Oberöſterreich. Dort ſind Hahn, 
Hirſch und Gemſe zahlreich zu Hauſe. 


* Zur Nürnberger Hans Sachs⸗Feier. Aus Nürn⸗ 
berg ſchreibt man: Die etwas eigenthümliche Welle, auf welche 
ſich die Kommiſſion für feſtliche Begehung des 400 jährigen 
Geburtstages von Hans Sachs gebildet hat, wird hier 
vielfach beſprochen. Obwohl ſich weite Kreiſe für die Sache 
intereſſiren, hielt man es, unter Umgehung einer für jeden 
Intereſſenten zugänglichen, alſo öffentlichen Vorbe⸗ 
ſprechung, für angebracht, ſich hinter verſchloſſenen Thüren zu 
verſammeln, und eines ſchönen Morgens die Einwohnerſchaft 
Nürnbergs mit der Meldung der erfolgten Bildung des vorbe⸗ 
reitenden Komitees und der Darſtellung der ungefähren Geſtaltung 
der Säkularfeier zu überraſchen. Zudem wird Niemand im Ernſte 
behaupten wollen, daß die ſeitens des I. Bürgermeiſters Dr. 
v. Schuh erfolgten Einladungen ſich auf alle Stände, Schichten 
und Parteien der Bevölkerung erſtreckt haben. Ja, wenn auch ohne 
die Abſicht, ſo doch mit der Wirkung der Verletzung, wurde zur 
Beſprechung von der Preſſe nur der leitende Redakteur des „Fränk. 
Kuriers“ eingeladen, ſo daß nur dieſes, denn doch in vielen Kreiſen 
nicht geleſene Blatt allein in der Lage war, über die Verhand⸗ 
lungen berichten zu können. So iſt es denn gekommen, daß manche 
hieſige Blätter überhaupt darauf verzichteten, von der Angelegenheit 
Notiz zu nehmen, ja dieſelbe auch ferner ignortren wollen. Mehr 
denn eigenthümlich wirkt die ganze Sache und zumal die erſtchtlich 
gefliſſentliche Ausſchließung von Angehörigen der ſtärkſten hieſigen 
polttiſchen Partei, wenn der vorbereitende Ausſchuß der Erwartung 
Ausdruck giebt, daß die „geſammte Bevölkerung“ ſich der Sache 
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Belgien 
* Exft jetzt liegen ausführliche Berichte über den B oT 
ders⸗Prozeß in Brüſſel vor, der ein Nachipiel zu 


dem Vaillant⸗Attentat in Paris war. Volders, 
welcher wegen eines in ſeinem Journal „Le Peuple“ ver⸗ 
öffentlichten, die Bourgeoifte heftig angreifenden Artikels der 
anarchiſtiſchen Aufreizung angeklagt war, iſt von dem Aſſiſen⸗ 
hofe freigeſprochen worden. Die Ausſagen der Zeugen, 
unter denen ſich viele Notabeln von Brüſſel, Univerſitäts⸗ 
Profeſſoren, hohe Beamte und Journaliſten befanden, lauteten 
faſt alle ſehr günſtig für den Angeklagten. Der Rektor der 
Univerſität, Denis, und auch der bekannte Politiker 
Janſon hoben hervor, daß Volders es geweſen ſei, der 
ſtets die revolutionären Beſtrebungen der Extremen unter 
ſeinen ſozialiſtiſchen Parteigenoſſen in legale Bahnen geleitet 
und auch bei den letzten reviſioniſtiſchen Frühlingsaufſtänden 
in Brüſſel vermittelnd zwiſchen den erhitzten Arbeitern, der 
Kammer und der Regierung gewirkt habe. Alle ergingen ſich 
in Lob über Volders konziltanten Charakter. Die haupt⸗ 
ſächlich inkriminirte Stelle in Volders Artikel lautete: 

„Das Proletariat muß handeln und ſich aller 
möglichen Mittel bedienen, um dem heilloſen Regime 
der kapitaliſtiſchen Bourgeolſie ein Ende zu 
machen und den Triumph der Arbeit über die Ausbeutung und 
die Sklaverei herbeizuführen. Das Ziel naht, die Morgenröthe 
der ſozialen Revolution kündigt ſich denjenigen an, die klar ſehen 
— den Bourgeols ſowohl, welche zittern, wie den Proletarlern, 
die ſich freuen und das Herz warm halten.“ : 

Der Gerichtshof erkannte, daß dieſe Worte die Grenzen 
der legalen Preßfreiheit nicht überſchritten haben. 


Serbien. 

* Ein Aufſehen erregender Leitartikel des radikalen Re⸗ 
gierungsblattes „Odjek“ beſchuldigt die Oppoſition, 
die Finanzlage Serbiens vor dem Auslande 
angeſchwärzt und den Kursfall der Staatspopiere herbei⸗ 
geführt zu haben, und wendet ſich dann gegen das häu⸗ 
fige Erſcheinen Garaſchanins und anderer 
oppoſitoneller Perſonen am Hofe. Der „Odjek“ 
ſagt diesbezüglich wörtlich: 

Die Regierung kann nicht im Zweifel ſein über die Folgen, 
welche es haben muß, wenn ſte es duldet, daß ſich zwiſchen die 
verantwortliche Regierung und den Herrſcher täglich und demon⸗ 
ſtrativ dieſelben Oppoſittonsführer hineindrängen, welche die er⸗ 
logenſten Gerüchte über Serbien im Auslande verbreiten. Europa 
begreift die Anomalle nicht, daß einer Oppoſitlon, welche ſeit 
Jahren es nicht auf mehr als zehn Mandate in der Skupſchting 
bringen kann, eine ſo ungewöhnliche Aufmerkſamkeit zugewendet 
werde, und dies gerade in einem Augenblicke, in welchem dieſelbe 
die heftigſten illoyalſten Kämpfe gegen die radikale Regierung und 
die radikale Partet führt. Ein ſolcher Vorgang iſt in einem wahr⸗ 
haft konſtitutionellen Lande unmöglich. Wenn dies trotzdem in 
Serbien geihieht, jo muß Europa darin ein Symptom der man⸗ 
gelnden politiſchen Stabilität, ſowie den Beweis dafür erblicken, 
daß zwiſchen den zwei konſtitutionellen Faktoren keine Harmonle 
beſteht, daß der Herrſcher kein Vertrauen zur Re⸗ 
gierung beſitzt, vielmehr dieſelbe blos aus Noth 
duldet. Die politiſche Situation an ſich iſt vollkommen klar. 
Die radikale Majorität der Skupſchtina tft groß genug und die 
Oppoſttion ſteht zu ihr im Verhältniſſe von 10 zu 134; aber man 
darf dieſe klare Situatlon keinen Augenblick durch Intriguen 
und unſtatthafte Einflüſſe trüben laſſen, weil ſonſt die 
Autorität der Regterung und des ganzen Regimes ſowohl im Lande 
ſelbſt als im Auslande vernichtet wird. 


Wilitärifdes. 


= Ein groftherzoglich⸗mecklenburgiſcher Oberſtlientenant, 
aber kein preußtiſcher und deutſcher Oberſtlieutenant iſt der 
Herzog Paul Frledrich von Mecklenburg⸗Schwerin. Derſelbe hat, 


chf wie die „Köln. Volksztg.“ erfährt, 1883 feinen Abſchied nehmen 


müſſen, weil er bei der Verehelichung mit einer Prinzeſſin von 
Windiſchgrätz das Verſprechen der katholiſchen Kindererziehung ex: 
theilt hat, was nach der Kabinetsordre vom 7. Juni 1853 für einem 
Offi jer als „ein des evangeliſchen Bekenntniſſes unwürdiger 
Schritt“ unzuläſſig it. Der Bruder des Herzogs, welcher 1888 
widmen werde, da das 
Falle gelingen könne. 

* Eine literariſche Oſterig. Ueber ein merkwürdiges Gaſt⸗ 
aus in Rom wird von dort geſchrieben: Feltcetta iſt ge 
ſtorben! Obwohl ſie Bädeker nicht nennt, gehörte ſie doch zu den 
Merkwürdigkeiten der Stadt, allerdings nicht zu denen, die der 
Romfahrer aufſucht. Felicetta war ostessa, das heißt die Eigen- 
thümerin einer beſcheidenen Weinſchänke, die am Valletheater ge⸗ 
legen iſt und dieſer Lage ein gutes Stück ihrer Berühmtheit ver⸗ 
dankt. Komödianten, Journaliſten, Autoren wählten ſie zu ihrer 
Stammkneipe, in der ſie nach Mitternacht, wenn drüben das Spiel. 
beendet war, Fragen der Kunſt und des öffentlichen Lebens mit. 
der Leidenſchaftlichkelt ihres ſüdlichen Temperaments bei vortreff⸗ 
lichem Wein behandelten. Hier traf man in vergangener Zeit 
Pietro Coſſa und Felice Cavallotti und ſelbſt Gioſue Car⸗ 
duc el verſchmähte nicht, wenn er nach Rom kam, eine Nacht in 
dem Kreiſe geiſtſprühender und talentvoller Künſtler zu verbringen. 
Felicetta, die ostessa, ſtand bei ihren Gäſten in hoher Achtung. 
Ste war freundlich, zielt auf guten Wein, gute und billige Nah⸗ 
rung und erwarb ſich um ihre Kandſchaft dadurch ein beſonderes 
Verdienſt, daß fte turen Schank bis zu ſehr vorgerückter Stunde: 
geöffnet hielt, währe d ſelbſt das Cafe Aragno bereits um Mitter⸗ 
nacht ſeine Pforten ſchließt. Ob mit Felicettas Tode auch das 
unter ihrer Leitung berühmt gewordene Wirthshaus zu exiſtiren 
aufhört, iſt noch nicht bekannt, aber die Stammgäſte hoffen, daß 
es von Elvira, der Schweſter und bisherigen Gehilfin der Ver⸗ 
ſtorbenen, der Felicetta baaxe 146 000 Etre zurücklaſſen konnte, fort⸗ 
geführt wird. 


„großartig“ geplante Feſt nur in dieſem 


* Andacht und Rangordnung. Aus München wird 
berichtet: In der Abgeordnetenkammer wurde heute über die 
Pragmatiſirung (Anſtellung auf Lebensdauer mit Penſions⸗ 
recht) der Beziaks⸗Thierärzte verhandelt. Dabet gab ein 
Abgeordneter folgende Kleinſtadt⸗Idylle aus dem Beamtenleben 
zum Beſten: Ju einem Städtchen war den Frauen der Beamten 
ein beſonderer bevorzugter Kirchenſtuhl eingeräumt. Sämmtliche 
Beamtenfrauen welgerten ſich aber, denjelben zu benutzen, weil 
auch die Gattin des Bezirks⸗Tyierarztes in demſelben dem Gottes⸗ 
dienſt anwohnen wollte, die fte nicht als „ebenbürtig“ betrachteten. 
Wenn wir die Bezirks⸗Thierärzte pragmattſiren, ſchloß der Abge⸗ 
ordnete, kommt ſo etwas nicht mehr vor! 


Regierung gelangte, ſtellte den Herzog im Jahre 1886 wieder 
AH Meatot à la suite des mecklenburgiſchen Dragoner: Regiments 
Nr. 17 und ſeitdem wird der Herzog in der Rangliſte wieder als 
Major oder Oberſtlieutenant geführt, aber nicht als Oberſtlieutenant 
schlechthin, ſondern ausdrücklich als „großherzoglich⸗mecklenburglſcher“ 
Sberſtlteutenant. Damit tft gejagt, daß der Rang und Titel nur 
Geltung hat für das mecklenburgiſche Kontingent, nicht aber für 


das übrige Heer. 
Polniſches. 
Poſen, 12. Januar. 


d. Von den Rektoren an den hieſigen Stadtſchulen ſind 
fett ca. 20 Jahren nach einer vom „Dziennik Pozu.“ gegebenen 
Zuſammenſtellung bis jetzt folgende in andere Stellen eingerückt, 
oder geſtorben, oder in Ruheſtand getreten: Hielſcher, gegen⸗ 
wärtig Reglerungs⸗ und Schulrath; Hubert, Kreis⸗Schul⸗ 
inſpeltor, geſtorben; Kriebel, gegenwärtig Inſpektor der enan⸗ 
gellſchen Schulen in Breslau; Freyer, geſtorben; Hecht, 

ſionirt; Gericke, penſtonirt; Klöſel, gegenwärtig Direktor 
des Lehrer⸗Seminars in Rawitſch; Scheffler (2); Baum: 
hauerx, gegenwärtig Kreis⸗Schulinſpektor in Adelnau; Heiſig, 
Kreis Schulinſpektor in Bnin; Hübner, Kreis⸗Schulinſpektor 
in Grätz. Der „Dziennik Pozu.“ meint: weil die Stellen der 
Rektoren in Poſen lange Zeit ausſchließlich mit Evangeliſchen be⸗ 
ſetzt wurden, ſo hätten aus dieſem Grunde mit geringen Ausnahmen 
nur evangeliſche Lehrer die Qualifikation für Rektoren nachgeſucht; 
bis beute noch erachteten dieſelben dieſe Stellen in Poſen als ein 
Monopol für ſich. Wie verlautet, ſolle auch eine der vakant 
gewordenen Rektorenſtellen aufs Neue mit einem Evangeliſchen 
beſetzt werden. Es ſei aber zu hoffen, daß die bereits vakante 
Rektorſtelle an der 6. Stadtſchule und die vakant werdende Stelle 
des Rektors der 3. Stadtſchule mit Katholiken beſetzt werden, 
umal in beiden Stellen ſich bis jetzt katholiſche Rektoren befunden 
aben. Die 6. Stadtſchule werde von 833 Schülerinnen beſucht, 
von denen 63 Proz. katholiſch ſind, die 3. Stadtſchule werde von 
1457 Schulkindern (davon 81 Proz. katholiſchen) beſucht; an den vier 
übrigen Stadtſchulen ſeien evangeliſche Rektoren angeſtellt. 

d. Den in Zeitungen neuerdings wieder auftauchenden 
Mittheilungen über die Einführung des polniſchen Sprach⸗ 
unterrichts, erklärt der „Oredownik“, keinen Werth beilegen zu 
können, da es klar ſei, daß manche Zeitungen derartige Nachrichten 
abſichtlich verbreiten, um die polniſche Preſſe und das polniſche 
Publikum zu bethören. Gewöhnlich tauchten derartige Nachrichten 
in den Zeitungen auf, wenn es ſich im Reichstage um irgend welche 
wichtige Abſtimmungen handelt“ en en kee, ee . 

d. Ju dem Artikel: „Für die Bildung eines polniſchen 
Centralkomitees“ beziehen ſich die Worte: „Beſonders wir wür⸗ 
den die reiche Thätigkeit eines ſolchen Centralkomitees empfinden, 
indem es uns von den leider zahlreichen Geiſtlichen, welche unſer 
Volk ſyſtematiſch germaniſtren, befreien würde“ auf die Verhältniſſe 
in Oberſchleſien. Dieſe Worte waren in einer Korreſpondenz des 
„Goniec Wielk.“ aus Oberſchleſien enthalten. 

d. Graf Joſeph Potocki hat ſich, wie polniſche Zeitungen 
mitthelien, 18 dieſen Winter mit feiner Gattin nach der Inſel 
Ceylon begeben, um dort der Elephentenjagd obzuliegen, wozu er 
bereits von den dortigen Behörden die Exlaubniß erhalten hat, in⸗ 
dem ohne dieſe Erlaubniß dort Elephanten nicht gejagt werden 
dürfen. Ueber ſeine früheren Jagdabenteuer in Oſtindien hat der 
Graf in einem beſonderen Werke berichtet. 

d. Ueber eine ſehr ertragreiche Jagd bei Berendt in Weſt⸗ 
preußen wird in dortigen Zettungen berichtet; an derſelben nahmen 
9 Jäger und 24 Treiber theil; erlegt wurden — 2 Haſen, ange⸗ 
ſchoſſen 1 Treiber. 


Lokales. 
Poſen, 12. Januar. 

* Nachwehen von der Verſtagatlichung des 
Realgymnaſiums. Bei der vor vier Jahren erfolgten 
Verſtaatlichung des ſtädt. Realgymnaſiums hat ſich die Stadt be⸗ 
kanntlich u. a. vertragsmäßig verpflichtet, die Turnhalle am Grünen 
Platze für alle Zeiten dem königl. Berger⸗Realgymnaſium zur 
Verfügung zu ſtellen und zwar in der Weiſe, daß daſſelbe in 
der Belegung der einzelnen Unterrichtsſtunden ſtets das Vor⸗ 
recht habe. Da für die dies ſeit der Warthe beſtehenden großen 
ſtädtiſchen Schulkörper — drei Mittel⸗ und fünf Volksſchulen 
— z. 3. nur zwei Turnhallen vorhanden find, würde die Er: 
füllung dieſes Vertrages, zumal in der Zwiſchenzeit die Zahl 
der Turnſtunden in den höheren Lehranſtalten bedeutend ver⸗ 
mehrt worden iſt, einen ordnungsmäßigen Betrieb des Turnens 
in den ſtädtiſchen Schulen völlig unmöglich machen. Den 
Bemühungen des Magiſtrats und dem Entgegenkommen des 
königl. Provinzial⸗Schulkollegiums, beziehungsweiſe des Herrn 
Realgymnaſial⸗Direklors Dr. Geiſt, iſt es zu danken, daß dieſe 
Möglichkeit bis dahin nicht eingetreten iſt. Auf die Dauer 
läßt ſich aber ein derartiger Zuſtand nicht aufrecht erhalten 
und würde auch jedenfalls der Direktor des Realgymnaſiums, 
da der im Keller gelegene Turnraum dieſer Anſtalt ſchon ſeit 
Jahren für unbenutzbar erklärt worden iſt, über kurz oder 
lang auf die Mitbenutzung der Halle dringen müſſen. Die 
Verhandlungen, welche im Intereſſe der Beſeitigung der ge⸗ 
ſchilderten mißlichen Verhältniſſe ſeit längerer Zeit zwiſchen der 
Stadt und der ſtaatlichen Schulbehörde ſchweben, haben, wie wir 
hören, nunmehr zu dem Ergebniß geführt, daß letztere bereit 
iſt, auf das dem Berger⸗Realgymnaſium zuſtehende Mitbe⸗ 
uutzungsrecht der Turnhalle am Grünen Platze zu verzichten, 
falls die Stadt der genannten Anſtalt zum Bau einer eigenen 
Turnhalle, die im hinteren Theile des Schulhofes derſelben 
zu ſtehen kommen ſoll, eine Beihilfe von 18000 Mark zahlt. 
Eine bezügliche Vorlage des Magiſtrats dürfte demnächſt die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung beſchäftigen und von dieſer 
unter den obwaltenden Verhältniſſen nothgedrungenermaßen ge⸗ 
nehmigt werden. — Wer denkt hierbei nicht an das ſeiner 
Zeit von gewiſſer Seite jo ſehr gerühmte Verwaltungstalent 
des ehemaligen Oberbürgermeiſters Müller? 

* Beringte Beſtätigung. Der vom Berliner Magiſtrat an 
Stelle des verſtorbenen Schulraths d'Hargues zum Stadtſchul⸗ 
inſpektor für den erſten Schulkreis gewählte Rektor Ernſt in 
Schneidemühl hat, wie Berliner Blätter melden, die ſtaatliche Be⸗ 
Aätigung nicht erhalten. 


t. Die Leitung der ſechſten Stadtſchule, deren Rektor, 
err Hübner, bekanntlich mit der kommiſſariſchen Verwaltung des 
reisſchulinſpektorats in Grätz betraut worden iſt, iſt ſeitens des 

Magiſtrats bis zur definitiven Anſtellung des Herrn Hübner als 
Kreisſchulinſpektor dem Rektor der vierten Stadtſchule, Herrn 


Schwochow, übertragen worden. Da das Kommiſſarlat in der 
Regel ſechs Monate währt, eine Vakanz der biefigen Rektorſtelle 
von dieſer Dauer ſeitens der ſtädtiſchen Schulverwaltung aber als 
unverträglich mit den Intereſſen der Schule erachtet worden iſt, 
ſo dürfte die Ernennung des Herrn Hübner zum Kreisſchulinſpektor 
und damit die anderweitige Beſetzung des Rektorats der ſechſten 
Ane bereits früher, vorausſichtlich ſchon zum 1. April, 
erfolgen. 

* Die ſtädtiſche Sparkaſſe hierſelbſt hat den Lombard⸗ 
Zinsfuß von 5 auf 4¼ Prozent herabgeſetzt, worauf auch an diejer 
Stelle beſonders aufmerkſam gemacht ſei. 

* Beriendung von Rubelnoten nach Rußland. Es wird 
von Neuem darauf aufmerkſam gemacht, daß in Rußland nach dem 
im vorigen Jahre erlaſſenen Rubelſteuergeſetz, deſſen Giltigkeit 
jetzt verlängert worden iſt, ruſſiſche Kredſtbillets ſowohl bei der 
Einfuhr wie bei der Ausfuhr den zollpflichtigen Gegenſtänden bei- 
gezählt werden und daß daher die Verſendung derſelben in ge⸗ 
wöhnlichen oder eingeſchrlebenen Briefpoſt⸗ 
gegenſtänden nach oder aus Rußland verboten iſt. 
Bei Zuwiderhandlungen behalten die kaiſerlich ruſſiſchen Zollbehör⸗ 
den 25 Prozent vom Werthe der entdeckten Rubelnoten als Strafe 
ein. In verſchiedenen Fällen der unerlaubten Verſendung von 
Rubelnoten in gewöhnlichen oder eingeſchriebenen Briefen haben 
die Betheillgten die Erfahrung einer ſolchen Beſchlagnahme ſchon 
gemacht. Indem daher vor jener Verſendungsweiſe wiederholt zu 
warnen iſt, wird darauf hingewieſen, daß das ruſſiſche Papiergeld 
in Briefen mit Werthangabe ohne eine andere Belaſtung, 
als diejenige mit der allgemein zu entrichtenden ſtatiſtiſchen Zoll⸗ 
gebühr von 1 Kopek für je 100 Rubel, in Rußland ein⸗ und aus⸗ 
geführt werden darf. 5 

p. Zum Fund der Kindesleiche. Die Mutter des Kindes, 
deſſen Leiche geſtern beim Entleeren eines Fäkaltenwagens auf⸗ 
gefunden wurde, iſt bereits von der Pollzei ermittelt. Die un⸗ 
natürliche Mutter diente als Mädchen auf dem Grundſtück in der 
St. U von welchem geſtern die Fäkalien abgefahren 
wurden. 

p. Das Begräbniß des Huſaren, welcher bei der neulichen 
großen Felddienſtübung bei Sedan verunglüdte, fand heute Nach⸗ 
mittag unter großer Betheiligung auf dem Garniſonsfriedhof ſtatt. 
Sämmtliche Eskadrons des megiments hatten Deputationen ent⸗ 
ſandt. Außerdem folgten dem Sarge viele höhere Offiziere der 
Garniſon und das geſammte Offizterkorps des Regiments. 

* Die Poſenſche Provinzial⸗Jeuerſozietät hat bekanntlich 
am 1. April v. J. auch die Mobilinrveriicherung eingeführt und 
bietet dem Publikum ſehr günſtige Bedingungen. Anträge zum 
Abſchluß von Verſicherungen nimmt in Poſen auch der Geſchäfts⸗ 
führer, Herr Paul Borchert, Markt 43, entgegen. Ebenſo er⸗ 
theilt derſelbe bereitwilligſt Auskunft. 

* Submiſſionen. Die Lieferung des Bedarfs an Geſchirren 
für das Etatsjahr 1894/95 für die Garniſon⸗ Verwaltungen des 5. 
Armee⸗Korps ſoll in 3 Looſen verdungen werden. Loos I. 3965 Eß⸗ 
näpfe, 27 Nachtgeſchirre mit Deckel, 165 Nachtgeſchirre ohne Deckel, 
79 Spetfenäpfe große, 79 Speifenäpfe kleine, 610 Teller flache, 610 
Teller tiefe, 171 Waſchbecken, 194 Waſſerkrüge, von Fayance. 
Loos II. 238 Nachtgeſchirre mit Deckel, 12 Porttonshenkeltöpfe, 8 
Spülnäpfe, 1892 Waſchbecken, 3997 Waſſerkrüge von Steingut. 
Loos III. 42 Salzfäßchen, 72 Speigläſer, 1984 Trinkgläſer, 634 
Waſſerflaſchen, 10759 Lampencylinder verſchiedener Größe von 
13—21 mm Weite, 1370 Lampenglocken verſchiedener Größe von 
9—19 em Weite, 1123 Baſſins zu Hängelampen, 1548 Baſſins zu 
Stehlampen von Glas. Termin hierzu iſt auf Mittwoch den 7. 
Februar 1894, Vormittags 10 Uhr, bei der Garniſonver⸗ 
waltung in Glogau im Geſchäftszimmer am Preußiſchen 
10 1/2 anberaumt, woſelbſt auch die Bedingungen zur Einſicht 
aus liegen. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Celegraphiſche Nachrichten. 

) Berlin, 12. Jan. In dem heute zuſammengetretenen 
Handelstage hielt Staatsſekretär v. Bötticher eine 
Rede, in welcher er ſeine Freude ausdrückte, daß die bisher ſich 
fernhaltenden Oſtſeeſtädte dem Handelstage wieder beige⸗ 
treten ſind. Durch die Fahrten des Kaiſers ſei uns 
der Friede erhalten worden, Gott ſei Dank ſeien auch keine 
noch ſo kleinen Anzeichen da, die darauf deuten konnten, daß 
er in abſehbarer Zeit geſtört werde. Wir haben Verträge ab⸗ 
geſchloſſen und wollen ſie noch abſchließen. Gegen die ver⸗ 
ſchiedenen Schäden, die ſich geltend gemacht haben, hoffen 
wir uns durch die Mitwirkung des Handelstages zu bewahren. 
Ich erinnere dann an den Erfolg der deutſchen 
Arbeit, den dieſe im fernen Weſten auf der Aus⸗ 
ſtellung von Chicago errungen. Heute kann kein 
Zweifel darüber ſein, daß unter allen Induſtrieſtaaten 
Deutſchland den erſten Rang einnimmt. Fahren 
wir ſo fort, jeder an ſeinem Theil mitzuwirken in vaterlän⸗ 
diſcher Arbeit, zur Hebung derſelben und zum Wohle des 
Vaterlandes. Mögen doch alle diejenigen, welche den 
Erfolg dieſes Werkes erſchweren wollen, ſich überzeugen, daß 
wir doch zum Ziele kommen. Wir bitten auch ferner um 


Ihre wirkſame Unterſtützung Bei Beginn der Verhandlungen 


theilt der Vorſitzende, Geheime Kommerzienrath Frenzel, 
mit, daß beabſichtigt wird, zur Berathung des ruj- 
ſiſchen Handels vertrages eine zweite Plenarver⸗ 
ſammlung des Handelstages einzuberufen. 

Der Seniorenkonvent des Reichstages 
berieth die Frage der Behandlung der Steuerreform⸗ 
Vorlage. Die Mehrheit entſchied ſich dafür, die Tabaks⸗ 
und Weinſteuer⸗Vorlage an die Stempelſteuer⸗Kom⸗ 
miſſion zu verweiſen. 

In der Stempelſteuer⸗ͤKommiſſion beantragte Abg. 
Leuß (Antlſem.) den Frachtbriefſtempel zu ſtreichen und den 
Quittungsſtempel derart zu geſtalten, daß bis 50 Mark frei und 
für je 50 Mark darüber 5 Pf. erhoben werden. Die Börſenſteuer 
jet dahin abzuändern, daß Geſchäfte in Geldſorten 10, in anderen 
Geſchäften 50 Pf. für 100 Mark Umſatz zahlen. 

Bet dem Staatsſekretär v. Bötticher findet am Montag ein 
parlamentariſches Diner ſtatt, wozu die Miniſter, die 
den find. des Bundesraths und zahlreiche Abgeordnete eingela⸗ 

en find. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Berlin, 12. Jan. [Telegr. Spezial⸗Ber. der 
„Po ſ. Ztg.“] (Reichstag.) In feiner heutigen Sitzung 
nahm der Reichstag zunächſt in dritter Leſung das auf der 
Dresdener Sanitäts⸗ Konferenz beſchloſſene 


internationale Uebereinkommen an. Alsdann 
wurde die erſte Berathung der Tabakfabrikat⸗Steuer⸗ 
vorlage fortgeſetzt. Der badiſche Bevollmächtigte zum 
Bundesrath, v. Jagemann, glaubte konſtatiren zu können, 
daß bezüglich des Geſetzes bisher noch keine reine Negation 
hervorgetreten ſei, vielmehr ſcheine darüber Einigkeit zu herr⸗ 
ſchen, daß die Reichskaſſe aus dem Tabak Mehreinnahmen 
haben müſſe. Auch aus politiſchen Gründen erſcheine die An⸗ 
nahme der Steuervorlagen gerechtfertigt. Gelte es doch die 
Erhaltung des Reiches, des größten Gutes für uns alle! 
In längeren Ausführungen ſuchte der Redner ſodann die Vor⸗ 
züge der Tabakfabrikatſteuer für die Tabakbauern gegenüber 
dem bisherigen Syſtem darzuthun. Darauf bekämpfte Abg. 
Freſe⸗ Bremen (Freiſ. Vereinig) den Entwurf als kränkend 
und hemmend für die geſammte Tabakinduſtrie. Derſelbe würde 
einen großen Konſumrückgang verurſachen und umfangreiche 
Arbeiterentlaſſungen herbeiführen. Noch im Jahre 1878 habe 
die Tabakenquetekommiſſion die großen Nachtheile einer Fa⸗ 
brikatſteuer für alle kleinen Betriebe richtig betont und die 
Fabrikatſteuer als eine Vorſtufe des Monopols richtig 
charakteriſtrt. Abg. Freſe⸗ Bremen (Fr. Ver.) erklärte, daß 
ſämmtliche Mitglieder der Freiſinnigen Vereinigung gegen die 
Vorlage ſtimmen würden. Unterſtaatsſekretär v. Schraut 
ſuchte nachzuweiſen, daß die Kontrolmaßregeln des Entwurfs 
durchaus erträglich ſeien. Abg. Landrath Geſcher (konſ.) 
führte aus, daß ſeine Partei weitgehende Bedenken gegen die 
Vorlage hätte, da dieſe vorübergehende Störungen im Tabak⸗ 
gewerbe hervorrufen würde. Trotzdem wieſen ſeine Partei⸗ 
freunde die Vorlage nicht à limine ab, da der Tabak einen der 
geeignetſten Steuerobjekte bilde. Abg. Meiſter (Sozialdem.) 
bekämpfte die Vorlage, bet der wieder die Arbeiter am meiſten 
bluten müßten. Sonnabend ſteht die Fortſetzung der Berathung 
auf der Tagesordnung. 


Telephoniſche Nachrichten. 


Eigener Fernſprechdienſt der „Bol. Ztg.“ 
Berlin, 12. Januar, Abends. 
Der „Reichsanzeiger“ meldet: Der Kaiſer verlieh dem 


Prinzen von Schaum burg⸗Lippe den Schwarzen 
Adlerorden. 


Ein Geſetzentwurf betreffend die Verſorgung der 
Hinterbliebenen der Mittelſchullehrer ſoll in 
der kommenden Seſſion dem Landtag vorgelegt werden. Der 
Seniorenkonvent des Reichstages hat den freikonſervativ⸗ 
nationalliberalen Antrag abgelehnt, das Börſen⸗ 
ſteuergeſetz einer beſonderen Kommiſſion zu 
überweiſen. 

Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Nach dem Beſchluſſe 
des Staatsminiſteriums werden die Ausnahmeſtaffel⸗ 
tarife für rohe Kaliſalze auf größere Entfernungen 
weiter ermäßigt und auf konzentrirten Kalidünger aus⸗ 
gedehnt werden. Ferner ſoll ein neuer Ermäßigungs⸗ 
Staffeltarif für Dungkalk eingeführt werden. 

Der Deutſche Handelstag hat ſich in einer 
Reſolution gegen ſämmtliche Skeuervorſchläge 
der Regierung erklärt. 

Der Handelsminiſter hat die Handelskammern zur Begut⸗ 
achtung der geplanten Abänderungen des Handels⸗ 
kammergeſetzes behufs Anpaſſung an das Gewerbe⸗ 
und Kommunalſteuergeſetz aufgefordert. 

Der ruſſiſche Hopfenzoll iſt im deutſch⸗ 
ruſſiſchen Hundels vertrag auf 20 Rubel gegen den 
alten Satz von 60 Rubel und 120 Rubel des Kampfzolltarifs 
feſtgeſetzt. 

Aus Rom wird berichtet: Einundzwanzig Abgeordnete 
der äußerſten Linken beſchloſſen geſtern ein Manifeſt 
zu erlaſſen, um die Aufmerkſamkeit der Kammern auf die Ver⸗ 
haftung des De Felice Guiffrida zu lenken und die nationalen 
Prärogative zu ſchützen. 

Wie der ruſſiſche „Regierungsbote“ meldet, iſt die auf den 
erſten Januar a. St. anberaumte Cour beim ar im 
Winterpalais abgeſagt worden. 

In den ruſſiſchen Grenzſtädten Rudnik und Praſzka 
wurden ſoeben mehrere Poſtbeamte verhaftet; ſie ſtehen 
unter dem Verdacht, nihiliſtiſche Flugblätter an die Warſchauer 
Studentenſchaft befördert zu haben. Mehrere Bärger, welche Bei⸗ 
hilfe geleiſtet haben, ſind geflohen. 

Wie aus Paris gemeldet wird, wurde im Senat 


Challemel⸗Lacour mit 131 von 162 Stimmen zum Prä⸗ 
ſidenten wiedergewählt. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* In Verlag von Karl Butry in Berlin N. hat die Kongreß⸗ 
Kommiſſton der Tabakarbeiter die Ergebniſſe des Kongreſſes 
(13. bis 25. November 1893) zuſammengeſtellt zu einer Broſchüre 
„Die ſoziale Lage der Tabakarbeiter Deutſch⸗ 
lands“. Auf mehreren Tabellen find die Lebensverhältniſſe der 
Tabakarbeiter jeder Provinz dargeſtellt. Man erhält Aufſchluß 
über den ortsüblichen wöchentlichen Durchſchnittsverdienſt und die 
ortsübliche Arbeitszeit, die Durchſchnittsarbeitsleiſtung, die Woh⸗ 
nungsverhältniſſe der Arbeiter ꝛc. ꝛc. Für die Beurtheilung des 
Tabakſteuergeſeßentwurfes und ſeiner ſchädlichen Folgen giebt die 
Broſchüre ein ſchätzenwerthes Matertal. 

* Leopold von Sacher⸗Maſoch: Terka; Die 
Maus; Maria im Schnee. (Breslau, Schleſ. Buchdruckerei, 
Kunſi⸗ und Verlags⸗Anſtalt v. S. Schottlaender.) Preis gehef⸗ 
tet M. 4. Das Ewig⸗Weibliche hat auf Sacher⸗Maſoch von ſeher 
große Anziehungskraft geübt; mit beſonderer Vorliebe und Meiſter⸗ 
ſchaft ſchildert er Frauengeſtalten voll Temperament, Laune, voll 
Stolz und Herrſchſucht. Auch in den drei Erzählungen dieſes 
Buches ſind die Heldinnen Frauen, die weibliche Anmuth mit 
einem Zuge männlicher Energie vereinen. Mit feiner Schalkhaf⸗ 
tigkeit weiß aber der Verfaſſer die ſchwache Stelle, die jedes Weib 
beſitzt, und bei der angegriffen, fie trotz aller Herrſchgelüſte unter⸗ 
liegt, nachzuweiſen. 
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Am 11. d. Mts., Vormittags ½10 Uhr, verſchied 
ſanft nach langen, ſchweren Leiden mein innig geliebter 
Gatte, unſer Bruder, Schwager und Onkel 


der Reſtauxateur 


Albert 


Garnn 


im noch nicht vollendeten 50. Lebensjahre. 
Dies zeigt, um ſtille Theilnahme bittend, tiefbe⸗ 


Marie Garnn, 


trübt an 


502 


geb. Kriegel. 


Die Beerdigung findet Montag, den 15. Januar, 
Nachmittags 3 Uhr, vom Trauerhauſe, Berlinerſtr. 16, 


aus ſtatt. 


Auswärtige 
Ja milien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Fräulein Johanna 
Noeldechen in Breslau mit Hrn. 
Lieutenant Hans Beck in Pots⸗ 
dam. Freya Baroneſſe v. Leeſen 
auf Schloß Retſchke mit Herrn 
Lieutenant Kutter in Hannover. 
Fräulein Charlotte Wegmann in 
Albrechtau mit Herrn Dr. Mox 
Arens in Darkehmen. Fräulein 
Elſa Breiderhoff in Gr. Lichter⸗ 
felde mit Herrn fa Karl 
Wölbling in Ottweiler. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Dr. med. Noltenius in Bremen. 
Herrn Regierungsbaumeiſter M. 
Seemann in Berlin. 

Eine Tochter: Herrn von 
Dalwigk⸗ Schauenburg in Han⸗ 
nover. Herrn Amtsrichter Klien 
in Elſterverg. 

Geſtorben: Herr Gutsbebeſ. 
Fr. Buchſchatz in Gutens wegen. 
5 Hauptmann o. D. Fr. W. 

eelemann in Hamburg. Herr 
Stadtrath Fr. Günber in Tilſit, 
Herr Gutsbeſitzer Fr. Auguſt 
Franck in Freudenberg. Herr 
er Emil Dietrich in 

Glauchau. Herr Literat Kammer⸗ 
gerichts⸗ Referendar a. D. Wilh. 
Lendel in Berlin. 


Stadlhenter Poſen 


Sonnabend, den 13. Januar: 
Zehn Mädchen und kein Mann. 
Militärfromm und Meißner 
Porzellan. 489 

Sonntag, den 14. Januar 1894: 
Nachmittags 3 Uhr Vorſtellung 
zu bedeutend ermäßigten Preiſen: 
Die Jungfrau von Orleans. 
Abends 7½ Uhr: Der Trom⸗ 
peter von Säkkingen. 


= 
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Palyt technische Gesellschaft. 
Sonnabend, d. 13. Januar 1894, 
5 Abends 8½ Uhr, 
im Dümke'schen Restaurant: 
1. Ballotement, 
2. Geschäftliche Mittheilungen, 
3 Discussion. 


Posener Provinzial⸗Verein 
gegen die Wanderbettelei. 


Generalverſammlung 

am Montag, den 29. Jan. er., 

Vormittags 11 Uhr, 

im Sitzungszimmer des Poltzei⸗ 

Direktions⸗Gebäudes zu Poſen. 
Tagesordnung: Wahlen, 

Rechenſchaftsberlcht. Renungs: 


Haudwerker⸗Verein. 


Montag, den 15. d. Mts., 
N Abends 8 ¼ Uhr, 486 


Vortrag 
des Schriftſtellers Herrn 
v. Pederzani-Weber 
aus Berlin 
über: 
Die Frauen in der 
Geſchichte und Ge⸗ 
ſellſchaft. 
Mitglieder und deren Gattin⸗ 


nen haben freien Eintritt; jedes 
weitere Familtenmitglied 20 Pf. 


Freitag, den 19. d. Mts., 
Abends 8¼ Uhr, 


Vorbeſprechung zur 
General⸗Verſammlung. 


Montag, den 22. d. Mts., 
Abends 8¼ Uhr, 


Ordentl iche 
Generalverſammlung. 


Tagesordnung: 

1. Bericht und Rechnungsle⸗ 
gung über das abgelaufene 
Geſchäftsjahr. 

2. Fe des Etats für 


3. Wabl des Vorſtandes und 
der Kaſſen⸗Revlſionskom⸗ 
miſſion. 

4. Antrag des Vorstandes, be⸗ 
treffend die Bewilligung 


einer Beihülfe zur Grün⸗ 
dung eines Arbeiter⸗Nach⸗ 
weis⸗Bureaus. 


in 28 gold. u. silb. Medaillen u. Dipl.) 
A Spielwerfe 
4-200 Stücke ſpielend; mit 
oder ohne Expreſſion, Man⸗ hi 
doline, Trommel, Glocken, 
Himmelsſtimmen, Caſtagnet⸗ 1 
ten, Harfenſpiel ꝛce. 15676 
0 pieldoſen 
216 Stücke ſpielend ferner 
Neceſſaires,Cigarrenſtänder, 
Schweizerhäuschen, Photo⸗ 
graphiealbums, Schreibzeuge, 
12 Handſchuhkaſten, rief⸗ 
beſchwerer, alan 
Cigarrenetuis Tabaksdoſen 
ei le Flaſchen, Bier: 
gläſer, Stühle, 2c. Alles mit 
b uſik. Stets das Neueſte 
und Vorzüglichſte, beſon⸗ 
ders geeignet zu Weih⸗ 
nachtsgeſchenken, empfiehlt 
H. Heller, Bern (gqweih, 
Nur direkter Bezug garan⸗ 
tirt für Aechtheit; illuſtrirte 
Preisliſten ſende franto. 


entlaſtung. 467 
der, Vorſigende. S 4d. Hale Gurken 
Ren Aſſeſos Sarifihrer. 5 Senf - Pfeffer- 

e gurken, 5 

᷑—!m— |iÖ- mMized-Piklos, s 

Dar” Friſche Wurſt. a — 7 Zuckersüsse 
Vormittag Wellfleiſch. * 

e.. . Kuhnke, 5 8 dhe 

o PS EA 2 offerirt billigst 0 

Heute e 8 Alex. Fort \ hr 

Julius Conrad, Fiſcherei 31. EX. Born Madl. 


N ENDEN 


i Eutöltes Maismehl. 


Pariſer Theegebäck, vd. 1 m.» P. 


mn Chicago prämiirt wurden 


A 


he 
N 
KüE RE 


nlan au units, 


Zu Puddings, ae Sandtorten, zur Verdickung von Suppen, Saucen, 
Cacao vortrefflich. In Colonial- und nn in Packeten A 60 und 30 Pfg. 15812 
2 N E 2 
SR. AR N EEE 
FA 
FOR 
} Vielfacher Anfragen wegen 
sehen wir uns veranlasst, den 
Endtermin zur Annahme von 
Inseraten für unsere Jubel 
nummer, Auflage 30 000 
Exemplare, auf den 
2 
FIR 16. Januar 
zu verlegen. 
Hofbuchdrnekerei W. Decker & C0. 
(A. Röstel.) 
2 
N 
N I ILIE 
2 d EEE EE x 


Bromwasser, 


(aqua bromata nervina) allen ner: 
venkranken, 9 Kopfſchmerz 


Conditorei & Café Tomsk 


empfiehtt Specialitäten: 
u. an Schlafloſigkeit leidenden Per⸗ 


Baumkuchen, à 1 Mk. u. 1 M. 50 Pf. 50 57, ärztli 80 f 10 aloe | 

1 Pfannkuchen, N 4 Mart En 2,50 Mark incl. HL. 
Königl. prib. RR 0 the Apotheke, 
‚| Bofen, Markt- u. Breiteſtr.⸗Ecke. 


„ Fa. Sauerkraut N 


5 wel eu geſchnit = 
7 an in 


Die Reſtbeſtände älterer importirter 
Cigarren ſind, um den Ausverkauf zu 
beschleunigen, nochmals erh . im 
Preiſe herabgeſetzt worden. 


Ed. Kaatz. 


Gebinden 5; 
2 A billigſt 17075 


8 l u Nach! 1 


HEN 


Acplungz Inv dass 


F irn nur 6 Mark 
verſ. p. Nachnahme e. hochfein 5 


ausgeſtatt. 17111 


Contert⸗ ugdarmanike, 
0 Tasten, 2 Regiſter, 2 Dee 
Voßpeſba mit al 
halter, 2 chörig, Eau, 3. 
ür 0 00 11 a 
brillant 


IR Nur se 
offene Nickelclavtatur, ſonſt wle 
on! e, jedoch feinere u. gediegenere 

xbeit. e Illuſtr. 
tat 20 Pf. Zahlr. Aner⸗ 
kennungsſchreib. Verſand bei Wilh. 
Tröller, Accordeon⸗Fabrik, 
Werdohl i. Weſtf. 


PT 
Wichtig für Jedermann! 


Zu i verſenden 
Ludwig Wolf & 
waarenfabrik u. Verſandhaus in 
Mühlhauſen Thür. alle Nou⸗ 
veautés in 16554 

Damen⸗, Herren⸗ und 

Kinderkleiderſtoffen. 

Alte Wollabfälle werden zu 
gediegenen Kleiderſtoffen, Por⸗ 
tieren ꝛc. bet mäßigem Weblohn 
umgearbeitet. 

Muſterlager bei Herrn Alfred 
Bartſch, Bromberg, König: 
ſtraße 43 und bei Herrn Carl 
Zion, Rawitſch. 


Franz Fischer & Cie,, Karlsruhe 
Re ital. Wein-Importgeschäft & Weingrosshandlung. 


Specialität: Italiener Weine, 
. durch persönl. Einkauf u. grosse Bezüge 
billige Preise. 
Analysen u. ärztl. Empfehlungen 4@ 
zur Einsicht. Prima-Refer „6 


Be jehner's 
FTettpuder 


und 


Leiehner’s Hermelinpuder. 5 

Sie sind die besten unschädlichen Gesichtspuder für 

Tag und Abend, welche die Haut, wie bekannt, bis ins 

Alter weich und. gen en 8 und A 7 0 

rosigen, jugendfrischen Ton geben. Man merkt nicht, dass 

man gepudert ist. Zu haben in der Fabrik, Berlin, : Een: Preislisten e 
Schützenstr. 31, u. i. a. Parfümerien in verschloss. Dosen, Friedr. Bode, Braunschweig 

auf deren Boden Firma und Schutzmarke eingeprägt ist. Faliersleberstrasse ls A 

176 : 


Braunschweiger Wurstfabrikate, 
feinster Qualität, offerire in 5 
| Kilo- Postpacketen zu billigen 


Man verlange stets: Leichner's Fettpuder. 
L. Leichner, Lieferant d. Kgl. Theater. 


CO., Woll⸗ U 


| Ktechenachrichten 
für Poſen. 
ee 

Sonntag, den 

Vorm. 


6 Uhr, Predigt, Herr r 
Schroeter. 0 ice 


Abends 6 uk, Predigt, Herr 
Paſtor Liycke 
Freitag, den 19. Januar, Abends 
6 Uhr, Predigt, Herr Paſtor 
Büchner. 
St. Petrikirche. 
Sonntag, den 14. Januar, 
Vorm 10 Uhr, Predigt. gr 
Diakonus Kaskel. 11½ Uhr 
Kindergottesdienſt. 
ang. Garniſon⸗Kirche. 
Sonntag, den 14. Januar, 
Vorm 10 Uhr, Predigt, Herr 
Milttär⸗Oberpfarrer Wölfing. 


11¼ Uher Kinder gotteßbtenft 


Evaung.⸗Lutheriſche Kirche. 
Mittwoch, den 17. Jan., Abends 
eh Uhr, Predigt, Herr Sup. 
nella wer edge 
e der evang jenen 
Diakoniſſen⸗Anſtalt 
Sonnabend Abend fällt der 
Wochenſchlußgottesdienſt wegen 
der a0 ben ee aus. 
Sonntag, den 14. Jan., Vorm. 
Naar Uhr, Predigt, Herr Paſtor 


In ben Parochfeen der vorge⸗ 
nannten Kirchen ſind ein der Zeit 
vom 5. bis zum 11. Jan.: 
Getauft 13 männl., 0 weibl. Perl. 
Geſtorb. 13 = 
Getraut 2 Paar. 


St. Przybyiski, 


Zahnkünſtler, 
Poſen, St. Martinſtr. 11,1 Tr. 
Nach längerem Studium in der 
Zahntechnil habe ich mich in Poſen 
niedergelaſſen. Sprechſtunden von 
9-6. Mäß Preiſe, Theilzahlung. 
Die Verwaltung ev. 
Verkauf eines hieſigen 
Grundſtücks übernimmt 
B. Kantorowiez, 
(Nachm. 2-4) Königs⸗ 
platz 10 a J. 482 
21000 ME, find auf Grund⸗ 
ſtücke hieſtiger Stadt zum 1. April 
ex. zu verleihen durch 4 
Placzek, Schloßſtr. 4. 
Als geübte ee = 
u. außer dem Haufe empfiehlt ſich 
Zyehlinska, Schützenſtr. 20. 


Juſſiſcher seoflbaljn, 


Derſelbe beſeitigt Froſtbeulen 
und verhindert das ufſpringen 
805 P un a lc ä > 105 101 


Ruſſiſche Froſtſalbe, 
bewährt gegen offene 1 
in Krauſen à 50 Pf. und 
Rothe Apotheke, ee 
Markt: u. Breiteſtr.⸗Ecke. 


Große u. kleine 


Liegnitzer Zwiebeln, 


fomie ſtets friſch geraſpelten und 
eftebten 17077 


Majoran 


offerirt billigſt 


de Gore Nacht, 
Nur ſo lauge Vorlacl, 


Feinſte Motard's Kerzen 1 
Pfundpacketen a 4, 5 u. 8 Stück. 
5 7 und lang, 1 Packet 60 ah 

5 Packete à 58 Pf. 


Rudolph Chaym, 


Markt. 


Ausnahmsweiſe 


heute giebt es fette friſch ge⸗ 
ſchlachtete, ſauber gereinigte 
Gänſe auch Enten, Gänſeklein 
und Lebern zu jedem Preiſe. 


7 

Reppielis Sehlügelbanolg., 

Sapiehaplatz Nr. 11. 
Eine eleg. Plüſchgarnitur, 
ein Schlaf⸗Sopha u. ein Ruhe⸗ 
san ſehr billig zu verkaufen. 
Schwartze, Tapezier, Wilhelm⸗ 
ſtraße 20, v. 3 Tr. 500 
e altes Gold und 
Silber kauft u. zahlt d. höchſten 

Preiſe Arnold Woll, 
169] Golbaxbetrer, Sguiebrtchtir. 4. 


f 


Nr. 30 Sonnabend, 


Lokales. 
(Fartſetzung aus dem Hauptblatt.) 
er. Der Verein junger Kaufleute hatte am Donnerſtag 
Abend im Sternſchen Saale eine „Geſellige Zuſammen⸗ 


oſen einen ſehr intereſſanten Vortrag über „das 
wuchergeſetz“ hielt. Der Redner berührte zunächſt die Auf⸗ 
hebung der öſterreichiſchen Wuchergeſetze durch den Kaiſer Joſef II. 


kennen, x 
ehmen ſchon für Dlebſtahl. Ebenſo ff 
au in der Theorie zweifelhaft. Die Staatäfoztaliften ſtellen 
hierbei nämlich ganz auf den Standpunkt des Schuldners und 
erklären den Zins als die dem vertretbaren Gegenſtande der Haupt⸗ 
leiſtung gleichartige Gegenleiſtung für den dem Gläubiger eut⸗ 
gehenden Gebrauch und Gunſt des Gegenſtandes der Haupt⸗ 
leiſtung. Demgegenüber ſagen die Freihändler: der Zins iſt der 
Nutzens, welchen das hergeliehene Kapital dem Entleiher 
bringt. — In der Beurtheilung dieſer Fragen ſeien vier verſchie⸗ 
dene Perioden zu unterſchelden, während welcher die Anſchauungen 
Ach vollſtändig geändert haben. Die erſte Periode war die Zeit 
des abſoluten Verbots des Zinsnehmens. Alsdann folgte die Feſt⸗ 
ſezung eines Zinsmaximum, dann die abſolute Zins freiheit und 
endlich die Reaktion gegen die Zinsfretheit, wie ſie in den Wucher⸗ 
geſetzen vom Jahre 1880 und 1893 zum Ausdruck kommt. Herr 
Rechtsanwalt Kirſchner charakteriſirt ſodann dieſe verſchtedenen 
Perſoden durch Schilderung der betr. Geſetze. So habe in der erſten 
Periode das moſaiſche Geſetz den Juden von ihren Glaubensgenoſſeß 
jedes Zinsnehmen verboten. Des Weiteren erläutert der Redner die 
Beſtimmungen des Talmud und die Aeußerungen einiger altjüdt- 
ſcher Schrififteller, woraus hervorgeht, daß das Judenthum in der 
Frage des Zinsnehmens einenzüberaus idealen Standpunkt einge⸗ 
nommen habe. Es iſt nämlich nach jenen Schriftſtellern das Zins⸗ 
nehmen überhaupt verboten. Das neue Teſtament dagegen ent⸗ 
hält eine Stelle für und eine gegen den Wucher. Redner führt 
die betreffenden Stellen an. Alsdann wurden noch die Beſtim⸗ 
mung des kanoniſchen Rechts in dieſer Bezlehung angeführt und 
es wurde gezeigt, wie die älteſten Geſetze des römiſchen Reiches 
deutſcher Nation ſich dem kanoniſchen Recht darin anſchloſſen, daß 
ſie im Gegenſatz zum römiſchen Recht den Wucher verboten. Nur 
den Juden war während des Mittelalters in Deutſchland der 
Wucher erlaubt. Indeſſen gab es auch hier eine Beſchränkung, denn 
ſobald die Juden durch Wucher zu Vermögen gekommen waren, 
nahmen die Fürſten ihnen das Geld wieder ab. — Als ſpäter das 
römiſche Recht in Deutſchland zur Geltung kam, höxte dieſer Zu⸗ 
ſtand auf. Das römiſche Recht erkennt demjenigen, der Geld ver⸗ 
lelbt, das Recht zu, dafür Zinſen zu nehmen. Nach längeren 
wiſſenſchaftlichen Erörterungen über dieſe Geſetzesbeſtimmungen, 
kam Redner ſodann auf die neuere Zeit zu ſprechen. Der Stand 
der heutigen Geſetzgebung in Bezug auf den Wucher, floß aus den 
Beſtimmungen gegen das Kreditgeben an Minderjährige, ſowie 
gegen das Ausnutzen der Nothlage, des Leichtſinns und der Un⸗ 
erfahrenheit der Geldleiher. Schon dieſe Geſetzesbeſtimmungen be: 
deuteten eine Einſchränkung der Wucherfretheit. Aber erſt das 
Reſchsgeſetz vom 24. Mat 1880 bezeichnet den Beginn der Reak⸗ 
tion gegen die Wucherfreiheit. Durch dies Geſetz ſei der Wucher 
war ſehr eingeſchränkt, aber doch noch nicht aus der Welt ge- 
Schafft worden, well noch nicht alle Arten des Wuchers von dieſem 
Geſetz getroffen wurden und deshalb ſtrafrechtlich geahndet werden 
konnten. Das Geſetz vom 24. Mai 1880 ſtellt in ſeinen 88 3023 — 
302d folgende vier Wucher⸗Kategorten feſt: 1) den einfachen 
Wucher, 2) den verſchleierten Wucher, 3) Kauf und Verkauf wu⸗ 
cheriſcher Forderungen, 4) gewerbs⸗ und gewohnheitsmäßigen 
Wucher. Auf Grund dieſes Geſetzes wurden in den Jahren von 
1882 — 1890 verurtheilt 98, 93, 61, 37, 42, 36, 36, 41, 22 Perſonen. 
Die Statiſtik zeigt alſo eine ſtetige Abnahme des Wuchers. In⸗ 
deſſen hörten die Klagen über die Benachtheiliaungen durch Wucher 
nicht auf. Man klagte nicht ſo ſehr über den Kreditwucher, als 
namentlich über die Bewucherung der Landleute mittelſt Waaren⸗ 
und Landwucher, ſowie durch Guter⸗Schacher ꝛc. Der Redner er⸗ 
erwähnt des Weiteren auch der Wucher ⸗ Enquete im 
Anne 1889, zu welcher der damalige Landrath von Na⸗ 
thuſius über den Stand des Wuchers in der Provinz Poſen 
einen Bericht geſchrieben hat. Ferner wurden einzelne Fälle von 
Sach⸗ Wucher angeführt, jo der Vieh⸗Wucher, welcher beſonders 
mit den kleinen Landwirthen getrieben werde. Die Viehausleiher, 


Beilage zur 
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welche namentlich in der Provinz Heſſen⸗Naſſau ihr Weſen treiben, 
wurden als ſehr gefährliche Wucherer charakteriſtrt. 
derblich ſei auch der Grundſtücks⸗ Wucher, welcher gleichfalls mit 
den Bauern gelegentlich der ſogenannten Parzellirungen getrieben 
werde. Der Waaren⸗ Wucher entwickelte ſich nach dem Exlaß des 
Reichs wuchergeſetzes im Jahre 1880, welches nur den Geldwucher 
beſchränkte, in ganz unerhörter Weiſe. Redner legt die Gefähr⸗ 
lichkeit gerade dieſes Wuchers dar. Derſelbe blühe beſonders dort, 
wo die Bevölkerung nicht mehr wirthſchaftlich ſtark genug ſei, ſich 
den Kniffen der Wucherer zu entziehen. Alsdann kam Herr Rechts⸗ 
anwalt Kirſchner auf das neue Wuchergeſetz vom 19. Juni 1893 zu 
ſprechen. Daſſelbe unterſcheidet nun den Kredit⸗ von dem Sach⸗ 
wucher. Zunächſt erläuterte Herr Rechtsanwalt Kirſchner an zahl⸗ 
reichen Beiſpielen die verſchiedenſten Fälle des Kreditwuchers und 
zeigte ſodann, wie durch den neuerdings in die Geſetzgebung ein⸗ 
geführten $ 302e die Grundbedingung des wirthſchoftlichen Lebens, 
daß nämlich in der Hauptſache durch Angebot und Nachfrage der 
Preis eines Dinges geregelt werde, verneint wird. Der 8 lautet: 
„Dieſelbe Strafe (5 302d) trifft denjenigen, welcher mit Bezug auf 
ein Rechtsgeſchäft anders als in der im 8 302a bezeichneten Art 
gewerbs⸗ oder gewohnheitsmäßig unter Ausbeutung der Nothlage, 
des Leichtſinns oder der Unerfahrenheit eines Anderen ſich oder 
einem Dritten Vermögensvortheile verſprechen oder gewähren läßt, 
welche den Werth der Leiſtung dergeſtalt überſchreiten, daß nach 
den Umſtänden des Falles die Vermögensvortheile in auf⸗ 
fälligem Mißverhältniß zu der Leiſtung ſtehen.“ — In dieſem 8, 
ſo fährt der Redner fort, liegt der Schwerpunkt der Wuchernovelle. 
Der Satz, daß bei jedem Rechtsgeſchäft Wucher vorkommen 
kann, ſtellt den Bruch mit hundertjährigen Traditionen dar; das 
Prinzip, daß das Verhältniß vom Angebot zur Nachfrage die 
Preisbildung nur inſoweit regeln ſoll, als Leiſtung und Gegen⸗ 
leiſtung einander angemeſſen ſind, iſt hiermit in die Geſetzgebung 
auf enommen. Man habe nun in der Novelle zum Reichswucher⸗ 
geſetz vom Jahre 1893 die Abzahlungsgeſchäfte und auch den 
Arbeitswucher unter den Sachwucher rubrizirt, um Jedermann 
einen Schutz gegen Uebervortheilung oder Preisdruck zu verſchaffen, 
wenn es ſich um Gewährung ſolcher Leiſtungen handelt, die zum 
Lebensunterhalt, zur Erhaltung und Stcherung der wirthſchaft⸗ 
lichen Exiſtenz dringend nöthig ſind. Wie weitgehend dieſe Be⸗ 
ſtimmungen ſeien, ſehe man daran, daß kürzlich Dr. Eduard Engel 
in ſeinem hier gehaltenen Vortrage von Poſt⸗ und Eiſenbahn⸗ 
Wucher mit Recht habe ſprechen können. Nachdem Herr Rechts⸗ 
anwalt Kirſchner noch andere 
erwähnte er des Artikel 4 des Reichs wuchergeſetzes vom Jahre 
18:3, der für den Kaufmannſtand beſonders 11 fet. Durch 
dieſen Artikel würde der Kaufmann gezwungen, jährlich Rechnung 
zu legen und ſeinem Schuldner einen vollſtändigen Auszug 
über die Schuld nebſt den fälligen Zinſen zuzuſtellen. Dieſe 
Vorſchrift erſtreckt ſich auf den geſammten geſchäftlichen Ver⸗ 
kehr. Es genügt hierbei nicht, daß dem Schuldner nur 
der Saldo mitgetheilt wird, ſondern es muß für den Schuldner 
aus der Rechnungslegung auch erſichtlich ſein, von welchen 
Poſten der Saldo ſtammt, welcher Ziasfuß für die Zinsberechnung 
gewählt wurde ꝛc. Darauf führt der Herr Vortragende die zum 
Theil ſehr rigoroſen Strafbeſtimmungen an, welche für die Unter⸗ 
laſſung dieſer Rechnungslegung angedroht ſind. — Durch das 
Reichswuchergeſetz vom 19. Juni 1893 jet für lange Zeit ein Ab⸗ 
ſchluß in der Wuchergeſetzgebung erfolgt. Die ernſteſten Aufgaben 
ſeien durch dies Geſetz dem Richterſtand, insbeſondere dem Reichs⸗ 
gericht geſtellt. Wohl und Wehe weiteſter Bevölkerungskreiſe, 
aller Perſonen, die im Handel und Wandel mit einander zu thun 
haben, ſei durch engherzige, unverſtändige Interpretation des 
Geſetzes gefährdet. Es ſei deshalb zu hoffen und zu wünſchen, 
daß allen Betheiligten die Fähigkeit innewohnen möge, die An⸗ 
wendung des Geſetzes nicht unheilvoll, ſondern ſegens reich zu ge⸗ 
ſtalten. Mag auch ein ſtrenges Wuchergeſetz heilſame Abſchreckung 
vom Wucher bringen, es bleibt werthlos, wenn nicht die fort⸗ 
geſetzte, hingebendſte Thätigkeit ſich der wirthſchaftlichen Aus⸗ 
dehnung des ſoliden Kreditweſens zuwendet. Man müſſe dafür 
ſorgen, daß das Volk wirthſchaftlich erzogen und wirthſchaftlich 
gekräftigt werde. Vor Allem aber ſollten dſejenigen Vereinigungen, 
die ſich gebildet haben, um in anſtändiger Weiſe Kredit zu gewäh⸗ 
ren, kräftig gefördert werden. — Lebhafter lang anhaltender Beifall 
lohnte den Redner für feine trefflichen Ausführungen. Der Vor⸗ 
figende des Vereins, Herr Kaufmann Elkeles ſprach dem Herrn 
Vortragenden den Dank der Verſammlung aus für ſeinen lehr⸗ 
reichen, intereſſanten Vortrag. — An die Ausführungen des Herrn 
Rechtsanwalt Kirſchner knüpfte ſich ſodann noch eine längere, leb⸗ 
hafte Diskuſſton. Zunächſt richteten Herr Baruch und Herr 
Bernſtein einige Anfragen an den Vortragenden, welcher dieſe 
ſofort beantwortete. Darauf wurde auf Anregung des Hern 
Brodnitz die Frage diskutirt, ob auf der Rechnungslegung am 
Jahresſchluß auch die von dem Schuldner begebenen Wechſel auf⸗ 
geführt werden müßten. An der weiteren Debatte betheiligen ſich 
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die Herren Brodnitz, Berndt, Goldſchmidt, Ham⸗ 
urger und Andere. Darauf wurde der Fragekaſten erle⸗ 
digt und alsdann die Sitzung geſchloſſen. 

* Eine fonderbare Steuer iſt dem Magiſtrat in Liegnitz 
auferlegt worden. Das „Liegn. Tagebl.“ berichtet darüber was folgt: 

Man erinnert ſich noch, wie im vorigen Jahre das ſcharfe 
Auge eines Steuerbeamten erkannt hatte, daß unſer Magtſtrat ſich 
einer Steuerhinterziehung ſchuldig gemacht habe. r 
handelte ſich um die Anpflanzung einer größeren Anzahl von 
Tabakpflanzen, welche in unſeren ſtädtiſchen Anlagen als 
Zlerpflanzen Verwendung gefunden hatten. Der Steuerfiskus 
erachtete dieſe Anzahl für zu groß, als daß fe hätte ſteuerfrei 
bleiben können, während von Seiten des Magiſtrats und der 
Promenadenverwaltung dem gegenüber hervorgehoben wurde, dle 
angepflanzten Sorten Nicotiana colossea, N. affinis und N. atro- 
purpurea ſeien, da ſie ausſchließlich als Zterpflanzen verwendet und 
im Herbſt ſtets vernichtet werden, und da ihnen außerdem durch 
die Kultur die Eigenſchaften des Tabaks verloren gegangen ſeien, 
der Steuerpflicht überhaupt nicht unterworfen. Jetzt iſt in dieſer 
intereſſanten Streitfrage eine Entſcheldung gefällt worden. 
Herr Finanzminiſter hat nämlich durch Erlaß vom 20. Dezember 
v. J. die Art der Nicotiana atropurpurea für ſteuerpflichtig erklärt 
und die nachträgliche Einziehung des herauf entfallenden Steuer⸗ 
betrages verfügt. Da das mit 60 Pflanzen dieſer Art beſtanden 
geweſene Blumenbeet um den Springbrunnen an der Glogauer 
Promenade einen Flächeninhalt von 71 am hatte, jo beträgt dle 
Steuer bierfür nach dem Satze von 4,5 Pf pro am 3,15 Mark, 
und der Magiſtrat iſt nunmehr aufgefordert worden, dieſen Betrag 
an die Kaſſe des hieſtgen Hauptſteueramts abzuführen. 

p. Vornehme Bettler. Ju einem hieſigen erſten Reſtau⸗ 
rant wurde über Nacht ein anſtändig gekleideter Herr, der eine 
goldene Brille trug, von der Polizei beim Betteln abgefaßt. Wle 
die angeſtellten Nachforſchungen ergaben, hat der Herr das Bettler⸗ 
gewerbe ſchon fett längerer Zeit, jedoch nur des Nachts und aus⸗ 
ſchlteßlich in beſſeren Reſtauratlonslokalen, mit großem Erfolg be⸗ 
trieben. Die Poltzeibehörde, welcher ſchon wiederholt Klagen über 
derartige nächtliche Bettler zugegangen waren, läßt jetzt durch 
Schutzleute in Civil die Reſtaurants überwachen. Ueber Nacht 
Last u. 11 Abe deſſen allein drei Perſonen wegen Bettelns zur 

aft gebracht. 

p. Aus Jerſitz, 12. Jan. Wie wir hören, beabſiſhtigt die 
Garntſonverwaltung für die Kaſer nen in Jerſitz elektriſche 

eleuchtung einzuführen. Eine Firma iſt bereits mit der 
Aufſtellung der Voranſchläge beauftragt. Da die Maſchinen der 
elektriſchen Centrale des Ortes zu der Speiſung einer ſo umfang⸗ 
reichen Anlage nicht ausreichen werden, jo plant man die Aufſtel⸗ 
lung eigener Maſchinen. 

p. Aus St. Lazarus, 12. Jan. In der geſtrigen Sitzung 
der Gemeindevertretung wurde über die Errichtung einer 
freiwilligen Feuerwehr berathen. Man beſchloß, die Aagel genhelt 
zunächſt einer Kommiſſton von fünf Mitgliedern zu überweiſen, die 
ſo bald als möglich Vorſchlä ze über die Anſchaffung der nöthige n 
Löſchgerähe und Feuerwehr⸗Utenſilten machen ſoll. Außerdem ſoll 
ein Abkommen mit der Stadt Poſeg getroffen werden, wonach die 
ſtädtiſche Feuerwehr bei größeren Bränden zur Hllfeleiſtunz ver⸗ 
pflichtet ſein fol. Die Hydranten im O te haben dieſelben 
Dimenfionen, wie in der Stadt, jo daß die Berufsfeuerwehr ihre 
Schläuche ohne jede Schwierigkeit benutzen kann. 


Aus der Provinz Poſen. 


r. Schwerſenz, 11. Jan. [Kommunales] Heute fand 
hierſelbſt die Einführung des Bäckermeiſters Robert Llefke als 
Magiſtrats⸗Mitglied, ſowie der neu⸗ und wiedergewählten Stadt⸗ 
verordneten Fleiſchermeiſter Mar Mikolajewe kt, Gutsbeſitzer Hein⸗ 
lich Gottwald, Gutsbeſt zer Adolf Menzel, Kaufmann Mary slaus 
Frankewski und Rentier Bernhard Baruch durch den Bürger⸗ 
meiſter Liebet nz ſtatt. Hierauf wurde das Büreau der Stadt⸗ 
verordneten Verſammlung für das Jahr 1894 wie folgt gebildet: 
Zum Vrſttzenden wurde der praktiſche Arzt Dr. Wendland und 
zu deſſen Stellvertreter der Gutsbeſitzer Heinrich Goltwald gewählt. 
Zum Schriftführer wurde der Gutsbeſitzer Otto Bruntzel und zu 
deſſen Stellvertreler der Gutsbeſitzer Adolf Menzel ernannt. 
Gleichzeitig beſchloß die Stadtverordneten⸗Berſammlung, eine 
ſtädtiſche Sparkaſſe zu gründen, wodurch ein längſt gefühltes Be⸗ 
dürfniß befriedigt wird. \ 

T Aus dem Kreiſe Birnbaum, 11. Jan. [Aufforde⸗ 
rung. Kreistagsbeſchluß. Neue Poſthilfsſtelle. 
anten N Maul⸗ und Klauenſeuche. Perſo⸗ 
nallen. Inſpektorenberein.] Auf Grund des $ 25 der 
Wehrordnung vom 22. November 1888 iſt an alle im Kreiſe 
wohnende oder bei Einwohnern des Kreiſes ſich aufhaltende 
Militärpflichtige, welche im Jahre 1874 geboren ſind oder welche 


Auf der Neige des Jahrhunderts. 


Roman von Gregor Samarow. 
9. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

„Wenn es nicht unbeſcheiden iſt, gnädiges Fräulein,“ 
ſagte Geldermann, „ſo möchte ich die Erlaubniß erbitten, Sie 
begleiten zu dürfen — die Eigenthümlichkeit dieſes alten 
Schloſſes hat einen eigenen Reiz für mich, es iſt alles ſo 
anders hier wie in der Welt, in der ich bis jetzt geweſen, und 
vielleicht kann ich Ihnen behilflich ſein, wenn Sie es mir 
erlauben wollen.“ 

„Das iſt ſehr gütig von Ihnen“, erwiderte Marianne, 
indem ſie langſam die Treppe hinabſtieg, „im Garten geht 
es ſchon eher an, einen Beſuch in dieſem Wirthſchafts⸗Koſtüm 
zu empfangen. Daß Ihnen dieſer alte Bau ſeltſam vor⸗ 
kommt“, ſprach ſie lachend weiter, „begreife ich wohl; ſehr 
reizvoll mag er Ihnen nicht erſcheinen. Für mich ſchließt er 
die Erinnerungen meiner Kindheit ein und ich liebe ihn, 
Ihnen aber muß hier alles anders erſcheinen, als in der 
ſonnenhellen Welt da draußen, in der Sie zu leben gewohnt 
ſind und die ich kaum kenne.“ 

„Ganz anders, bei Gott!“ rief er, „aber wahrlich, die 
Menſchen hier können ſchon einen Vergleich aus halten. Hier 
komme ich mir vor, wie in einer Gemäldegalerie mit lauter 
Originalwerken, da draußen ſieht man lauter Copien, die alle 
einander gleichen.“ 

„Und wo iſt das Original davon?“ fragte ſie lachend. 

Er blickte ſie betroffen an. 

„Das Original?“ fragte er. „Ja, Gott mag's wiſſen! 


Ich habe es bis jetzt nirgends geſehen und auch nicht darüber 
nachgedacht, faſt möchte mir ſcheinen, daß Einer den Anderen 
kopirt und Niemand mehr weiß, wo der Ausgangspunkt 
dieſer gegenſeitigen Nachbildung iſt.“ 

Sie waren auf den unteren Korridor gekommen und 
traten durch eine große gewölbte Halle in den Garten hinaus, 
der auf der einen Seite von einer Mauer des Schloßflügels 
und einem Eckthurm eingefaßt war, während nach der anderen 
Seite eine bruſtwehrartige Mauer von etwa vier Fuß Höhe 
einen ſteilen Abhang einfaßte und einen weiten Blick über die 
Ebene hin frei ließ. Die Mauer und der Thurm waren mit 
dichtem Epheu überzogen, an der niedrigen Umfaſſungsmauer 
fanden ſich verſchiedene Sitzplätze unter Lauben von bunt 
blühenden Winden überzogen, Blumenbeete, von Buchsbaum 
eingefaßt, mit bunten Aſtern und Geranien, waren um den 
mit Kies beſtreuten viereckigen Raum unregelmäßig vertheilt 
und hatten meiſt in ihrer Mitte hochſtämmige Roſen, welche, 
vor den Winden geſchützt, noch in ihrer zweiten Blüthe ſtan⸗ 
den; im Hintergrunde, dem Eingange aus der Halle gegen⸗ 
über, erweiterte ſich der Schloßgarten nach der großen Forſt 
hin durch eine breite Allee alter Buchen und Eſchen. 

„Wie ſchön!“ rief Geldermann, indem er einen Augen⸗ 
blick auf der breiten Stufe der Halle ſtehen blieb, „wenn man 
jo von unten herauf die alte Waldburg anſieht, jo macht ſie 
einen finſteren Eindruck, und man ſollte kaum glauben, daß 
ſich hier ſo viel Schönheit und freundliche Anmuth verbirgt 
— ja, ja, es iſt, als ob man in eine ganz andere unbekannte 
Welt träte.“ i \ 

„Es freut mich“, ſagte Marianne mit glücklichem Lächeln, 


„daß Sie meine alte liebe Heimath nicht gar zu öde und 


altmodiſch finden — freilich kann ſich dies Alles nicht mit 
ſtädtiſchen Gartenanlagen und Parks vergleichen, wir müſſen 


eben zufrieden ſein, wie wir's uns ſchaffen können, und ich 


habe meine Blumen hier eben ſo lieb und finde ſie eben fo 
ſchön, als ob ſie in den Treibhäuſern zu ſeltenen Teppich⸗ 
beeten gezogen wären.“ 

„Mein Vater hat ſich Mühe gegeben“, ſagte Gelder⸗ 
mann, „dort unten mit aller Kunſt der Gärtnerei einen 


Garten und einen Park herzuſtellen, aber das hält alles 


keinen Vergleich aus mit dieſem einfachen Platz. Hier lernt 
man erſt den Werth der langſam bauenden Zeit kennen, mit 


der Schnelligkeit unſeres heutigen Lebens läßt ſich kein Garten 


wie dieſer machen.“ 
Marianne hatte eine Scheere aus ihrem Korb genommen 
und verſchiedene Geranien und Aſtern abgeſchnitten. 


Sie trat nun zu einem Roſenſtock, aber fie reichte nicht ö 


ganz an die Höhe deſſelben heran. 


Geldermann erbat ſich ihre Scheere und ſchnitt ſorgſam 


die ſchönſten Blüthen ab. Sie gingen von einem Buſch zum 


andern, fügten noch einige Epheuranken und Winden den 


Blüthen hinzu und plauderten dabei ſo leicht und heiter, daß 
es Geldermann zu Muth war, als ob fte lange miteinander 
bekannt wären, er kam ſich vor als ſei er in eine neue Welt 
verſetzt und der Vergleich mit feinen früheren Lebenskreiſen fiel 
nicht zum Vortheil derſelben aus. 

„Wiſſen Sie wohl, mein gnädiges Fräulein,“ ſagte er, 
indem er noch einige Windenranken von einer Laube herabbog, 
um ſie für Mariannens Korb abzuſchneiden, „was mich hier 
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früheren Altersklaſſen angehören und noch keine endgiltige Ent⸗ 
ſcheidung erhalten haben, die Aufforderung ergangen, ſich ſpäteſtens 
bis zum 1. Februar cr. zur Stammrolle anzumelden. Untere 
laſſungen ſind mit Geldſtrafe bis zu 30 M. oder verhältnißmäßiger 
Haft bedroht. — Der Kreisausſchuß hieſigen Kreiſes hat in ſeiner 
am 21. v. M. 1 Sitzung die Abtrennung eines Grund⸗ 
ſtückstheiles von dem Gemeindebezirk Skrzydlewo und die Vereini⸗ 
gung deſſelben mit dem Gemeindebezirk Victorowo auf Grund des 
2 der Landgemeindeordnung vom 3. Juli 1891 beſchloſſen. — 
Am J. d. Mts. iſt in der zum Landbeſtellbezirk der kaiſerl. Poſt⸗ 
agentur in Schrodke gehörigen Ortſchaft Strzyzmin eine Poſthilfs⸗ 
Er in Wirkſamkeit getreten, deren Verwaltung dem Gutsbeſitzer 

öning dortſelbſt übertragen worden iſt. — Amtlicher Bekannt⸗ 
machung zufolge iſt unter dem Rindvieh und den Schweinen des 
Eigenthümers Berthold Ramm in Mechnatſch die Maul⸗ und 
Klauenſeuche ausgebrochen und ſind die erforderlichen Schutzmaß⸗ 
regeln polizeilicherſeits angeordnet worden. Dem zur Zett in 
Klein⸗Münche wohnhaften Predigtamts⸗Kandidaten Georg Siebert 
iſt die Erlaubniß ertheilt worden, im Regierungsbezirk Poſen als 
Hauslehrer zu wirken. — Der deutſche Inſpektoren⸗Verein, Zweig⸗ 
verein Birnbaum⸗Zirke, hält am Sonntag, 14. d. M., Nachmittags 
4 Uhr, im Schwarzen Adler zu Zirke eine Verſammlung ab. 

1 — Meſeritz, 11. Jan, [(Stadtverordnetenſitzung. 
Zum Tode des Lehrers Knoblauch⸗Betſche.] In 
der geſtrigen erſten diesjährigen Stadtverordnetenſitzung gab Stadt⸗ 
verordneten⸗Vorſteher Matthias vor Eintritt in die Tagesordnung 
einen geſchäftlichen Rückblick über die abgelaufene 2jährige Pertode 
und gedachte der verſtorbenen Mitglieder, deren Andenken die Ver⸗ 
ſammlung durch Erheben von den Sitzen ehrte. In Erledigung 
der Tagesordnung wurden nunmehr durch den Vorſteher die neu⸗ 
und wiedergewählten 8 Stadtverordneten in ihr Amt eingeführt 
und verpflichtet. Hierauf wurden unter Leitung des Alters⸗ 
präſidenten, des Rentiers Heyn, die Vorſtandswahlen vollzogen. 
Es wurden gewählt: Buchdruckereibeſ. Matthias als Vorſteher, 
Kaufmann Th. Gumpert als Stellvertreter und Kunſtſtgärtner 
Wittchen und Kaufmann Alfred Gumpert als Schriftführer. Aus 
dem durch den Rathsherrn Kaufmann Rothe erſtatteten Reviſtons⸗ 
bericht über die Schulkaſſenrechnung pro 1892/93 iſt hervorzuheben, 
daß die Einnahme 20 550,28 M., die Ausgabe 20 495,75 M. be⸗ 
trägt, mithin 54,53 M. Beſtand verbleibt. Außerhalb des Rahmens 
der Tagesordnung wurde inbetreff der Neupflaſterung des Schweine⸗ 
markts und der Grabengaſſe entgegen dem Vorſchlage des Ma⸗ 
giſtrats beſchloſſen, die Arbeiten auf dem Submiſſionswege zu ver⸗ 
geben. Bezüglich der Todesurſache des Lehrers Knoblauch⸗ 
Betſche iſt zu bemerken, daß derſelbe, nachdem er um 11 Uhr Abds. 
aus einer Geſellſchaft nach Hauſe gekommen war, beim Eatkleiden 
vom Schlage getroffen worden iſt. Der durch die ausgebrannte 
Lampe verurſachte Dunſt ließ die Annahme als gerechtfertigt er⸗ 
ſcheinen, daß der Tod durch Kohlenoxyddas eingetreten jet. 

g. Jutroſchin, 10. Jan. [Wegen muthmaßlichem 
Todtſchlags verhaftet. Filtale für Kranken⸗ 
pflege. Vollziehungsbeamte. Liederabend. Von 
der Zuckerfabrik Zduny!] In das hieſige Amtsgerichts⸗ 
gefängniß wurde geſtern Abend ein bereits 60 Jahre alter Häusler 
aus Sowy eingeliefert, der mit feiner beinahe 70jährigen kinder⸗ 
loſen Ehefrau in ſtetem Unfrieden lebte und fie, angeblich wegen 
Untreue wiederholt geſchlagen hat. So auch kürzlich. Da ſie nun 
nicht lange darauf ſtarb und an ihrem Körper Spuren von Miß⸗ 
handlungen ſichtbar waren, ſo wird vermuthet, daß ſie in Folge 
derſelben geſtorben iſt, weshalb ſeine Verhaftung erfolgte. 
bevorſtehende Sektion dürfte das Weitere ergeben. — Am 1. > 
tember v. J. wurde in Seitſch eine Filiale für Krankenpflege er⸗ 
richtet. Wie ſegensreich dieſelbe in der kurzen Zeit ihres Beſtehens 
gewirkt hat, gebt daraus hervor, daß bis Ende vorigen Jahres in 
derſelben 170 Kranke verpflegt und an Arme 60 Portionen Eſſen 
verabfolgt wurden. — Nachdem die Stelle des Vollztiehungsbeamten 
bei der kgl. Kreiskaſſe zu Krotoſchin eingezogen iſt, ſind die Voll⸗ 
ziehungsgeſchäfte vom 1. Januar d. J. ab auf die bei den Poltzei⸗ 
Diſtrikts⸗Kommiſſarien angeſtellten Vollziehungsbeamten bezw. 
Amtsboten übergegangen, welche bei der Ausführung von Pfän⸗ 
dungen ſtets zur Annahme der vollen beizutreibenden Beträge er: 
mächtigt ſind. Zum Beſten der durch das Brunnenunglück in 
Schneidemühl geſchädigten dortigen Sangesbrüder beabſichtigt der 
Krotoſchiner Männergeſangverein übermorgen Abend im Saale des 
Schützenhauſes einen Liederabend zu veranſtalten. — In ihrer 
letzten Generalverſammlung haben die Aktionäre der Zuckerfabrik 
Zduny die Kaſſation von 27 Stück Aktien der Geſellſchaft mangels 
gehöriger Einzahlung und damit zugleich die Herabſetzung des 
Grundkapitals um den Betrag von 13500 Mark beſchloſſen. Die 
Gläubiger der Geſellſchaft ſind davon in Kenntniß geſetzt worden. 

= Liſſa i. P., 10. Jan. [Goldene Hochzeit. Zu⸗ 
und Abzüge. 
Charta und ſeine Ehefrau Friederike geb. Ledermann feierten heute 
in körperlicher und geiſtiger Friſche das ſeltene Feſt der goldenen 
ar Die Einſegnung vollzog Rabbiner Dr. Bäck. Vom 

aiſer iſt dem Ehepaar die goldene Ehejubiläumsmedaille ver⸗ 
liehen worden. Gleichzeitig iſt denſelben im Allerhöchſten Auftrage 
ein Glückwunſchſchreiben vom Geh. Kabinetsrath zugegangen. — 
m verfloſſenen Vierteljahr ſind in unſerer Stadt zugezogen 308 
erſonen, abgezogen 251. — Der hieſige Gewerbe⸗Verein feierte 


bei Ihnen verwundert — Sie verzeihen mir, wenn ich auf⸗ 
richtig ſpreche — das iſt die perſönliche Sorge, welche Sie 
Ihrem Haushalt zuwenden. Ich habe lange in Amerika ge⸗ 
lebt, die vornehmen Damen dort würden das nicht thun — 
ſie ſind ſehr ſchön, ich muß es ſagen und ſehr elegant, aber 
ihre einzige Sorge iſt ihre Toilette und der leichte Genuß des 
Lebens, vielleicht eine Lektüre, die ſie unterhält oder auch 
unterrichtet, wenn ſie höher veranlagt ſind, aber niemals wür⸗ 
den ſie ſich um Küche und Hauswirthſchaft kümmern, dafür 
haben ſie ja ihre Domeſtiken und ſelbſt um eigenhändig eine 
Blume zu pflücken, würden ſie ihre Hände nicht der Gefahr 
ausſetzen, ſich an einem Dorn zu ritzen, wie ichs da bei Ihnen 
zu meinem Bedauern ſehe; dafür iſt der Gärtner da und die 
Damen dort drüben verlangen von ihren Vätern und Ehe⸗ 
männern, daß dieſelben ſie über jede Berührung mit den Mühen 
und Sorgen des Lebens erheben. — Ich habe nie bei einer 
amerikaniſchen Dame eine ſolche Haustracht geſehen, wie ſie 
Ihnen ſo vortrefflich ſteht und ſie würden es kaum verſtehen, 
ihr Zimmer ſelbſt mit Blumen zu ſchmücken, auch wenn die⸗ 
ſelben vom Gärtner gepflückt, ihnen gebracht werden.“ 

„Nun“, ſagte Marianne lachend, „da ziehe ich doch die 
alte deutſche Sitte vor, es mag ja wohl auch bei uns in den 
großen Städten und an den Höfen Damen geben, die durch 
ihre Stellung gezwungen ſind, mehr in der äußeren Welt zu 
leben, aber etwas glaube ich, wird man auch dort immer ſich 
zu thun machen, ſelbſt unſere Prinzeſſinnen kümmern ſich ja 
um ihr Haus, einen Beruf muß man ja doch haben. Die 
amerikaniſchen Damen, wie ich gehört habe, ſtreben ja vielfach 
nach der Emancipation der Frauen, in dem Drange, auch 


r r * 


Gewerbe⸗Verein.] Der Kaufmann Fabian F 


a 


am Montag Abend im Ottoſchen Hotel ſein diesjähriges Winterfeſt 
in Form eines Kommerſes. Da die Mitgliederzahl gegenwärtig 
eine zu große iſt, mußte diesmal von der Veranſtaltung eines 
Tanzkränzchens abgeſehen werden. 

p. Kolmar i. P., 12. Jan. Geſtorben!] Der in Czyſchen 
neulich verunglückte Werkführer Brückner tft geſtern Abend ſeinen 


We 


Verletzungen im ſhieſigen Johanniter⸗Kreis⸗Krankenhauſe erlegen. Milch 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


„ Trakehnen, 10. Jan. [Reitpferde für den Kron⸗ 
prinzen.] Zwei kleine aber ſchöne Pferde, Rapphengſte, wurden 
geſtern aus Trakehnen reſp. Gudwallen nach Berlin geſchickt. Sie 
ſollen für den Kronprinzen als Reitpferde dienen. 

Eydtkuhnen, 10. San. Unglücks fall.] Der erwachſene 
Sohn eines Grundbeſitzers bei Lasdehnen, leider der einzige und 
der Ernährer ſeiner betagten Eltern, fiel in Folge eines Ohnmachts⸗ 
anfalls von einem beladenen Wagen und kam ſo unglücklich unter 
die Räder, daß dieſe über ihn fortrollten. Nach mehrtägigem 
ſchweren Leiden iſt er jetzt an den dabei empfangenen inneren 
Verletzungen geſtorben. 

V. Eydtkuhnen, 11. Jan. [Hohe Durchreiſende. 
Schneller Tod.] Geſtern Nachmittag traf mit dem Schnell⸗ 
zuge, von Petersburg kommend, Prinz Alexander von Oldenburg 
nebſt Gemahlin und Gefolge hier ein und führ mit dem fahrplan⸗ 
mäßigen Courierzuge weiter. Der hohe Herr hielt ſich nicht nur 
in den Kaiſerzimmern auf, ſondern bewegte ſich auch unge⸗ 
zwungen in den anderen Empfangs⸗Räumlichkeiten des Bahn⸗ 
hofs unter dem dort verkehrenden Publikum. — Eine Guts⸗ 
beſitzerfrau aus Padinkehmen bei Szittkehmen bekam Durſt und 
trank haſtig eine Flaſche kalten Bieres. Unter heftigen 
Schmerzen trat bald darauf der Tod ein, was zur Warnung vor 
Unvorſichtigkeit dienen möge. Bei der Beerdigung derſelben er⸗ 
eignete ſich der merkwürdige Zufall, daß einem der Leichenträger 
das Leichentuch aus den Händen entſchlüpfte und ſo der Sarg in 
die Grube ſtürzte. Dabei ſprang der Deckel des Sarges auf und 
die Leiche fiel ohne hölzerne Hülle in die Gruft. Ein Anblick des 
höchſten Entſetzens für die abergläubiſchen Littauer. Nach einiger 
Mübe konnte die Beſtattung regelrecht vor ſich gehen. 

V. Goldap, 10. Jan. [Feuer. Operation.] In 
Grllskehmen, eine Meile von Goldap, brannte die fünftennige 
Scheune mit ſämmtlichen Getreide⸗, Stroh⸗ und Futtervorräthen 
nieder. Durch die günſtige Windrichtung und die angeſtrengte 
Thätigkeit der Löſchmannſchaften konnten die Nachbargebäude 
gerettet werden. Leider iſt das Gebäude nur gering und der 
Inhalt gar nicht verſichert, ſodaß der Beſitzer großen Schaden 
erleidet, zumal da ihm auch im Sommer dte Brennerei durch 
Feuer zerſtört wurde. Man vermuthet böswillige Brandſtiftung. 
Der Chauſſee⸗Aufſeher in Eßergallen trug ſeit dem franzöſiſchen 
Kriege eine Kugel im Arm, die damals nach der Verwundung 
nicht herausgenommen werden konnte. Nun empfand er ſtarke mit 
der Zeit immer heftiger werdende Schmerzen im Arm. Er ließ 
ſich in Königsberg operiren und iſt ſomit den Schmerzenbringer, 
den er 23 Jahre mit ſich herumſchleppte, endlich losgeworden. 


* Sprottau, 11. Jan. [(Zum Kapitel vom Ruin der 
Landwirthe.] In Sprottau hatten ſich die ſtädtiſchen Behör⸗ 
den mit einem höchſt charakteriſtiſchen Geſuche zu beſchäftigen. 
Bekanntlich zählt die Stadt zu den wohlhabendſten Kommunen. 
Zu ihrem ausgedehnten Grundbeſitz gehören auch ſteben Ritter⸗ 
güter, die ſämmtlich verpachtet ſind. Die Pächter der drei Güter 
Wittgendorf, Hertwigswaldau und Wachsdorf richteten nun an die 
ſtädtiſchen Behörden das Geſuch, ihnen von der Jahrespacht 
25 Prozent zu erlaſſen, weil die allgemeine Nothlage der Land⸗ 
wirthſchaft ſie, die Pächter, vor den wirthſchaftlichen Ruin geſtellt 
habe. Es jet nicht mehr möglich, bei den hohen Pachtpreiſen ſich 
durchs Leben zu ſchlagen. Das hätte auch der Domänenfiskus bereits 
eingeſehen, indem ſeinen Pächtern verſchiedene Erleichterungen gewährt 
worden wären. Falls das Geſuch wider Erwarten nicht berüd- 
ſichtigt werden ſollte, würden ſich die Bittſteller genöthigt ſehen, 
ihre Pachtungen am 1. Jult d. J. aufzugeben. Dieſe Drohung hat 
nicht den geringſten Eindruck auf die Sprottauer Behörden ge⸗ 
gemacht; Magiſtrat und Stadtverordnete haben einſtimmig die 
Ablehnung des Geſuches beſchloſſen. 

* Beuthen, 11. Jan. [Cholera.] Das Dienſtmädchen Anna 
Broll iſt im Krankenhauſe an der aſtatiſchen Cholera geſtorben. Es 
iſt dies der zweite Todesfall an Cholera. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


n. Poſen, 11. Jan. In der geſtrigen Sitzung des Schöffen⸗ 
gerichts war der ſechsmal wegen Bettelns vorbeſtrafte Schuhmacher 
ranz Montigler von hier angeklagt, daß er am 12. Oktober 
v. J. bei dem Reſtaurateur Wojkiewicz in Jerſitz gebettelt und bei 
dieſer Gelegenheit ein auf dem Ladentiſche liegendes Einmarkſtück 
geſtohlen habe. Der Angeklagte räumt beide Strafthaten ein und 
giebt zu ſeiner Entſchuldigung an, daß das Geldſtück „herrenlos“ 
dagelegen habe. Wenn er es nicht genommen hätte, würde es 
wohl ein Anderer genommen haben. Nach dem Antrage des 
Staatsanwalts wird Montigler wegen Diebſtahls zu drei Tagen 
Gefängniß und wegen Bettelns zu drei Wochen Haft 


unſerem Geſchlecht eine Thätigkeit zu 
ſchaffen.“ 

Geldermann zuckte die Achſeln. 

„Das will nicht viel ſagen“, erwiderte er, „jene Emanci⸗ 
pation will den Frauen die Theilnahme am öffentlichen Leben 
erobern, an der Politik und an allen möglichen Dingen, denen 
ſie, wie ich glaube, doch kaum gewachſen ſind.“ 

„Gewiß nicht, mein Herr, gewiß nicht“, ſagte Marianne 
lebhaft, „für die Frau giebt es immer nur einen Beruf, und 
das iſt das Haus. Nach meinem Gefühl muß jede Frau, die 
über die Grenzen dieſes Berufs hinausſchreitet, entweder lächer⸗ 
lich werden oder widerwärtig erſcheinen, wie jede Unnatur, und 
dazu“, fügte ſie lachend hinzu, „ſind wir hier bei uns zu eitel. 
Warum auch ſollten wir denn nicht an der Arbeit Theil 
nehmen, die das irdiſche Leben verſchönert? Wenn ich ſelbſt 
in Küche und Haus thätig bin, ſo werden meine Domeſtiken 
um ſo freudiger und um ſo beſſer ihre Arbeit thun, und wenn 
ich auch dieſe Schürze hier trage, die Sie befremdet und wenn 
ich mir ſelbſt meine Blumen pflücke, bleibe ich darum nicht 
doch was ich bin, was das Geld, und wäre es nach Millionen 
gemeſſen, doch niemals aus mir machen könnte.“ 

Sie hatte bei den letzten Worten den Kopf erhoben und 
ſtolz blitzten ihre Augen auf. 

Geldermann ſah ſie verwundert an. Dann ſenkte er den 
Kopf. Ein Gedanke, der ihm bisher niemals gekommen war, 
ſtieg in ihm auf. Das Gewinnen und Haben war für ihn 
die Grundlage des Lebens geweſen und zum erſten Mal em⸗ 
pfand er es dieſem einfachen Mädchen gegenüber, daß das 
Bewußtſein, etwas zu ſein, was Niemand geben und Niemand 


eigene nützliche 


und Ueberweiſung an die Landespolfzeibehörde verurtheilt. — Der 
Ausgedinger Valentin Kaczmarek in Zegrze, ein 75jähriger 
unbeſtrafter Mann, hat am 13. September v. J. eine dem Wirth 
Ciejak in Zegrze gehörige Ziege, welche öfters in feinen Garten 
kam und dort Schaden anrichtete, mit einem Stocke dermaßen ge⸗ 
chlagen, daß das Thier mehrere Tage nach der Mißhandlung keine 
gegeben hat. Er wurde wegen Sachbeſchädigung zu 
3 Mark Geldſtrafe verurtheilt. — Von der Geſindever⸗ 
mietherin Zybert hatte ſich das Dienſtmädchen Stanislawa 
Kubiak einen Reiſekorb, zwei Schürzen und ein Geſchichtenbuch 
geliehen. Da ſie dieſe Gegenſtände nicht zurückgab, erſtattete die 
Zybert gegen die Kubiak eine Anzeige wegen Unterſchlagung. Die 
Angeklagte wird aber auf Antrag des Staatsanwalts von Strafe 
und Koſten freigeſprochen, weil ihr der Gerichtshof Glauben 
ſchenkte, daß ſie die Sachen nicht behalten wollte, die Zybert 
ſämmtliche Gegenſtände fchließlich auch zurückbekommen hatte. 

n. Poſen, 12. Jan. Der Redakteur Stefan Szypers ki 
vom „Goniec“ war in der heutigen Schöffengerichts⸗Sitzung ange⸗ 
klagt, daß er eins ſeiner Kinder nicht habe impfen 
laſſen. Der Angeklagte hatte bereits mehrere Polizeiſtrafen 
wegen unterlaſſener Impfung bezahlt, gegen das letzte Straf⸗ 
mandat aber Widerſpruch erhoben. Die Vertheidigung des Ange⸗ 
klagten ſollte der bekannte Rechtsanwalt und Naturarzt Lothar 
Volkmar aus Berlin führen, da derſelbe aber geſtern Abend dem 
Angeklagten depeſchirt hat, daß er bettlägerig krank ſei, beſchloß 
10 1 auf Antrag des Angeklagten, den Termin zu 

ertagen. ö 

er Schneidemühl, 11. Jan. Heute verhandelte das hieſige 
Schwurgericht in der Anklageſache wider den Altſitzer Chriſtoph 
Zühlke und deſſen Sohn, den Eigenthümer Auguſt Zühlke 
aus Stöwen bei Schneidemühl wegen Straßen raubes. Die 
Angeklagten wurden beſchuldigt, den Ackerwirth Petrich aus Abbau⸗ 
Behle am Abend des 29. November v. J. auf dem Heimwege von 
Stöwen in der Nähe dieſes Dorfes überfallen und ſeiner Baarſchaft 
im Betrage von 95 M. beraubt zu haben. Die Beweisaufnahme 
ergab aber leinen Anlaß, daß die Staatsanwaltſchaft das „Schuldig“ 
zu beantragen vermöchte. Die Geſchworenen verneinten die Schuld⸗ 
frage und ſo wurden Beide freigeſprochen und ſofort aus 
der Haſt entlaſſen. — Mit dieſer Sitzung hatte die diesjährige erſte 
Schwurgerichtsperiode ihr Ende erreicht. Es wurden im Ganzen 
4 Anklageſachen verhandelt. Verurtheilt zu 10 Jahren Zuchthaus 
an a Gefängniß wurden 4 Perſonen und 2 Perſonen frei⸗ 
geſprochen. 


— 


Vermiſchtes. 


Vom Diſtanzritt Berlin⸗Dresden. Durch die Blätter 
ging neuerdings eine Nachricht des Inhalts, der Kaiſer habe den 
Lieutenant v. Wedel vom 2. Garde⸗Ulanen⸗Regiment mit einem 
Schreiben an den König von Sachſen geſandt, und zwar ſei 
Herrn v. Wedel der Befehl ſo plötzlich zugegangen, daß er ſeinen 
Ritt gewiſſermaßen vom Platze aus“ habe antreten müſſen. Auch 
allerlei ſonſtige Erzählungen wurden an den Ritt angeknüpft. Wie 
die „Kreuzztg.“ berichtet, iſt der Thatbeſtand einfach folgender: 
Seit einiger Zeit beſteht die Anordnung, daß jeder Lieutenant der 
Kavallerie etwa alle 2 bis 3 Jahre einen größeren Ritt, welcher 
auf etwa 24 Stunden ſich ausdehnt, auszuführen hat. Die Wahl 
des Zieles und die Zeit der Ausführung bleibt dem betreffenden Offizier 
überlaſſen. Nun iſt vom 2. Garde⸗Ulanen⸗Regiment beim König 
von Sachſen, dem Chef des Regiments angefragt worden, ob es 
ihm genehm jei, daß ein Offizier des Regiments ihm die Neujahrs⸗ 
wünſche des Regiments üderbringe und hiermit ſeinen Diſtanzritt 
verbinde. Der König erwiderte, er intereſſire ſich für dieſe Ritte; 
man möchte es jedoch ſo einrichten, daß der Offizier am 3. Januar 
eintreffe, da am 1. nicht genügende Zeit zum Empfangen vorhanden 
jet. Demgemäß iſt Herr v. Wedel am 2. Januar abgeritten und 
hat am 3. dem hohen Chef die Glückwünſche überbracht. Die 
Perſon des Kaiſers ſteht mit der ganzen Angelegenheit abſolut in 
keiner Verbindung. 5 

Der „ſchwarze Depeſchenreiter“ Bismarcks, der vor 
einigen Tagen verſtorbene Wachtmeiſter Lewerſtröm, wurde am 
Donnerſtag Nachmittag in Friedenau beerdigt. Für das Auswärtige 
Amt, das einen koſtbaren Kranz gewidmet hatte, war Legationsrath 
von Schuckmann mit mehreren Beamten und vielen Unterbeamten 
erſchienen. — Ein anderer Berichterſtatter erinnert an die „be⸗ 
rühmteſte That“ des Verſtorbenen. Es war die, daß der Boltzei- 
Oberſt Patzke mit Hilfe der Lſchen Papiere unter dem Namen 
Lewerſtröm flüchtig wurde. P., der beim Antritt der „neuen 
Aera“ 1859 gleich dem Staatsanwalt Nörner und Poltzeidirektor 
Stieber eine Anklage fürchtete, hatte ſich nach Kopenhagen 
aus dem Staube gemacht. Später wurde er Zuchthaus⸗ 
direktor in Ra wit ſch. 

r Eine glückliche Gegend. Das Städtchen Klingen⸗ 
berg a. M. zieht aus feinen Thongruben ſoviel Geld, daß die 
Bürger nicht nur keine Steuern zahlen, ſondern jährlich aus 
der Stadtkaſſe eine hübſche Summe erhalten. Im letzten Jahre 
hat ſogar jeder zur Ableiſtung ſeiner Militärpflicht eingezogene 
Bürgerſohn der Stadt Klingenberg aus der Gemeindekaſſe ein 
Welhnachtsgeſchenk von 15 Mark erhalten. 

7 Acht Stunden im Dampfkeſſel. Ueber einen eigene 


nehmen kann, ſich über die Macht und den Stolz des Reich⸗ 
thums erheben möchte, der auf dem Zufall des Gewinns und 
Verluſtes beruht. 

„Doch mein Korb iſt voll“, ſagte ſie abbrechend, „ich 
danke Ihnen für Ihre Hilfe bei meiner Beſchäftigung und 
freue mich, daß Sie auch uns deutſchen Frauen, gegenüber 
den gewiß viel ſchöneren und eleganteren Amerikanerinnen, die 
Berechtigung unſerer Eigenart zugeſtehen.“ 

„Ich meinerſeits“, ſagte er, da der Ton ihrer Worte 
anzudeuten ſchien, daß ſie die Zeit ſeines Beſuchs für be⸗ 
endet halte, „ich meinerſeits danke Ihnen, daß Sie mir 
Gelegenheit gegeben, den Vergleich zu ziehen, der, ich muß 
es geſtehen, mir die alte Welt, auf die ich bisher faſt 
1290 herabzublicken geneigt war, in einem ganz neuen Licht 
gezeigt hat.“ 

Sie war wie zufällig nach der Halle zurückgegangen, 
a 8555 er ſich verabſchiedete, reichte ſie ihm die Hand 
und ſagte: 

„Wenn wir uns wieder ſprechen, ſo ſollen Sie mir noch 
mehr von unſerer amerikaniſchen Welt erzählen — wenn 
ich auch unſere Sitten liebe und vertheidige, ſo bin ich doch 
bereit zu lernen und nachzuahmen, was dort vielleicht beſſer 
ſein könnte.“ 

„Ich werde glücklich ſein“, rief er lebhaft, „wenn Sie 
mir erlauben wollen einmal wiederzukommen, und wenn es 
mir gelingen ſollte, auch Ihren Herrn Vater zu überzeugen, 
daß die Ideen der modernen Welt ſich auch mit ſeinen An⸗ 
ſchauungen verſöhnen können.“ 


Fortſetzung folgt.) 


ſeite des Körpers nach 


g all bei der Reinigung eines Dampfkeſſels wird 

1 7 Seb Gere e Die Reinigung war bereits beendigt, ſodaß 
nur noch der durch einen Stutzen von 60 Ctm. Lichtwelte und 70 
Etm. Höhe verbundene Vorwärmer zu reinigen übrig blieb. Ein 
Lehrling, der anſtatt durch das an dem Vorwärmer angebrachte 
Mannloch durch den Stuben rwe an keen IR aß die Br Yu 
Stm. weiten Vorwärmer zu ‚ order⸗ 

fate des pes n daten und 10 e Süße 9 0 nch 9 
d er ſo vollſtändig eingezwängt wurde, daß er 

e weder la 900 rückwärts bewegen konnte. Man mußte 
Ach zum Aufbrechen des Mauerwerks entſchließen, daß eine Dicke 
pon einem Meter beſaß. Nach Verlaufvon acht Stun⸗ 
den war dieſe Arbeit beendigt, und nun konnte der Gefangene, 
dem mittlerweile die Füße angeſchwollen waren, mit großer Mühe 
Herausbefördert, werden. Hätte die Sache noch länger gedauert, 
ſo wäre auch die Herausbeförderung auf dieſe Weiſe nicht mehr 
möglich geweſen und man hätte den jungen Mann, dem man 
Nahrung und Wärmeflaſchen in feinen kalten Aufenthalt herunter⸗ 
reichte, wegen der immer ſtärker werdenden Anſchwellung der 
Knie und Füße aus dem Keſſel vollſtändig herausmeißeln müſſen. 


+ Merkwürdige Himmelserſcheinung. Kürzlich wurde in 
Alsfeldt in Heſſen, Abends zum: 8 Uhr, eine Himmelser⸗ 
ſcheinung beobachtet, die in ihrer Schönheit wie Seltſamkeit 
einen tiefen Eindruck auf den Beſchauer machte. An dem faſt ſtern⸗ 
klaren und bier und da etwas nebelverjäleierten Himmel ging in 
der Richtung von NNW nach SCH und in einer Bewegungs⸗ 
bahn von ca. 60 Grad eine, Feuerkugel in halber Vollmond⸗ 
größe ſenkrecht über den Beſchauer hinweg, die anfangs in röthlichem, 
zuletzt in grünlichem Licht die ganze Umgebung taghell erleuchtete 
und dann nach etwa vier Sekunden, ſcheinbar ohne niederzufallen, 
hoch am Himmel erloſch. Während der Lichterſcheinung wurde 
keinerlei Geräuſch vernommen, wohl aber etwa 75 Sekunden ſpä⸗ 
ter ein allmählich anſchwellendes, dann wieder abnehmendes lau⸗ 
tes, ſtarkes Donnern, das nahezu / Minute währte. Aus dem 
erſt etwa 75 Sekunden nach der Lichterſcheinung ertönenden Don⸗ 
ner iſt zu ſchließen, daß nach ungefährer Berechnung die Feuer⸗ 
kugel 24 bis 25 Km. oder fünf Stunden hoch über der Erde hin⸗ 
wegging. Der gewitterähnliche Donner ließ den Eindruck aufkom⸗ 
men, als ob man es mit einer elektriſchen Erſcheinung zu thun 

abe. 

ä + Ein Theaterſtreik. Der Berner „Bund“ ſchreibt voll 
Entrüſtung: „Wir ſtreiken mit Theaterreferaten, wie unſere Leſer 
wohl bereits bemerkt haben werden. So lange die Theaterdireltion 
keine Mittel findet, bei herrſchender Kälte den alten Kaſten 
anſtändig zu erwärmen, bleiben wir nicht nur per⸗ 
ſönlich weg, ſondern lönnen mit gutem Gewiſſen auch dem Publi⸗ 
kum nicht rathen, für einen immerhin mäßigen Kunſtgenuß die 
Geſundheit aufs Spiel zu ſetzen. Am meiſten dauern uns die 
Leutchen auf der Bühne, beſonders, wenn die Stücke wie 
„Boccaccio“ oder „Don Carlos“ in Italien und Spanien ſpielen, 
in welchen Ländern die jetzt für unſer Theater allein paſſenden 
Eskimotleider nicht üblich find. Daß ſich die Theaterdtirektion 
jedes Jahr hinter Feuerwehr⸗Reglements verſteckt, rührt uns nicht. 
Schürch und Bähler oder eine andere hieſige Handlung mit Oefen 
mach amerikaniſchem Syſtem wird ihr auseinanderſetzen, daß eine 
gefahrloſe Heizung auf der Bühne ſehr wohl möglich tft. Man 
könnte ja auch zu jedem Ofen einen Feuerwehrmann ſtellen.“ 

+ Eine erfrorene Naſe gehört zu den kleinen Leiden, welche 
in der gegenwärtigen Jahreszeit dem ſchönen Geſchlecht nicht ge⸗ 
ringen Kummer bereiten und in der That gereicht ja ein bläulich⸗ 
rothes Riechorgan einem ſonſt zarten Geſicht nicht zur Zierde. 
Obendrein haben die erfrorenen Naſen noch die beſonders unan⸗ 
genehme Eigenſchaft, ihre Röthe mit Vorliebe gerade dann hervor⸗ 
treten zu laſſen, wenn fie am wenigſten gewünſcht wird, nämlich 
im Theater, in Ball⸗ und Konzertſälen, d. h. ſobald man ſich von 
der kalten Straße in wohlgeheizte Räume begiebt und dort längere 
Zeit verweilt. Und zu dieſem Erfrieren braucht es gar nicht ein⸗ 
mal ſehr ſtarker Kältegrade; ein trockener kalter Wind, der der 
u ſehr viel Wärme entzieht, gefährdet ſchon eine empfindliche 

aſenſpitze. Wirkt nämlich auf die Haut längere Zeit kalte Luft 
ein, ſo ziehen ſich zunächſt die kleinen Blutgefäße zuſammen, der 
Zufluß von Blut wird abgeſperrt und die Haut wird blaß. D 
nächſte Folge des behinderten Blutdrucks in den Adern iſt Auf⸗ 
ſtauung des Blutes in den Venen, und daher die ins Bläuliche 
spielende Röthung der Haut. Zum Glück bildet ſich in den meiſten 
Fällen nach der Erſchlaffung der Gefäße Alles zur Norm zurück; 
oft aber ſind auch die Gefäße dauernd geſchädigt, ihre Spannung 
hat gelitten, fte ſind ſchlaffer geworden und bleiben etwas erweitert, 
und die venöſe Stauung tritt ſchon bei geringfügigen Wärmereizen, 
namentlich aber bei plötzlichem Uebergang von kalten in warme 
Räume immer ſtärker hervor. Aus den Vorgängen, wle die Röthe 
zu Stande kommt, ergeben ſich auch die Maßregeln für ihre 

eilung, nämlich die Zurückführung der Gefäße auf ihren normalen 

pannungsgrad. Die Mittel, die man bisher dazu anwandte, 
hatten meiſtens nur den Zweck, die Haut gegen Kältewirkungen 
abzuhärten, um die allzu leichte Erſchlaffung der Hautgefäße berab- 
umindern — ſehr oft blieb ihre Anwendung aber ohne Erfolg. 


— 
0 


n den „Therapeutiſchen Monatsheften“ empfiehlt nun Dr. Hugo 4 


Helbing in Nürnberg ein neues Verfahren, das ſich ihm bereits in 
einigen zwanzig Fällen bewährte, nämlich die Anwendung des 
konſtanten Stromes, indem man beide Poſe an den Seitenflächen 
der Naſe anlegt und einen mäßig ſtarken Strom etwa 5—10 Minu⸗ 
ten lang einwirken läßt. Bewegt man dabei die Elektroden lang⸗ 
ſam ſtreichend hin und her, um ſämmtliche Theile der Haut gut zu 
berühren und nicht an einer zu lange zu verweilen, ſo iſt die 
nächſte Folge des Elektriſirens eine ſtarke, heftige Röthung der be⸗ 
troffenen Hautpartien, welche mehrere Stunden, ja Tage lang an⸗ 
halten kann. Schon nach einigen Behandlungstagen läßt die Röthe 
merklich nach, doch bedarf es bis zum völligen Verſchwinden der 
rothen Naſenſpitze nicht ſelten 10—15 und mehr Sitzungen. Sit 
nun das Verfahren auch ſchmerzhaft? Je nach der Empfindlichkeit; 
aber erfahrungsgemäß iſt das für jüngere Damen und auch für 
Herren kein Hinderniß, wenn Schönheit auf dem Spiele ſteht. 

T Heiteres. Auch ein Künſtler. Ein Statiſt, welcher 
gern in ein höheres Fach avanciren möchte, ſucht an einem kleinen 
Hoftheater Engagement. „Was für Rollen haben Sie denn ſchon 
geſpielt?“ fragte der Direktor. „Ich habe“, erwiderte der Mime, 
ſich ſtolz in die Bruſt werfend, „den Wallenſtein, ich habe den 
Julius Cäſar, ich habe den... „Wie“, ruft der Direktor miß⸗ 
trauiſch, „Wallenſtein, Cäſar hätten Sie geſpielt?“ „Jawohl, 
Herr Direktor, — als Leiche! Ein gutes Kind. 
Mutter: „Die Müllerſchen Kinder ſind doch zu ungezogen! Daß 
Du mir nicht wieder mit ihnen ſpielſt, Willy!“ Willy (nach einer 
Pauſe): „Aber hauen darf ich ſte doch, Mama?“ 


Handel und Verkehr. 

** Ruſſiſche Petroleum⸗Induſtrie. In den Kreiſen der 
ruſſiſchen Petroleum⸗Induſtriellen herrſcht große Aufregung. Man 
hatte feſt erwartet, daß der Finanzminiſter den beiden neu be⸗ 
gründeten Ausfuhrverbänden gewiſſe Vergünſtigungen (beſonders 
durch Herabſetzung der in der That hohen Eiſenbahntarife auf der 
transkaukaſiſchen Eiſenbahn) gewähren werde. Von Miniſter Witte 

ſt nun aber vor Kurzem der Beſcheid eingegangen, daß er nicht 
in der Lage fei, irgend welche beſondere Zugeſtändniſſe zu machen. 
Die Nobelſche Aktiengeſellſchaft hat darauf den Mitgliedern des 
unter ihrer Leitung entſtandenen Verbandes erklärt, daß ſie von 


die Ausfuhr Verluſt bringe. Bür Batum berechnet, decke der 
Erlös kaum die Eiſenbahnfracht. Die übrigen Mitglieder der 
beiden Kartelle haben jedoch beſchloſſen, die Verbände aufrecht zu 
Nobelſchen Aktiengeſellſchaft das Recht, Vertrage zurück⸗ 
zutreten. Auf ein von beiden Verbänden dem Finanzminiſter 
unterbreitetes Bittgeſuch ſoll dieſer, wie die „M. Ztg.“ hört, eine 
erneute Prüfung der Tariffrage angeordnet haben. In der Ein⸗ 
gabe wird angeführt, daß gegenwärtig der Abſatz von Petroleum 
im Auslande nicht nur keinen Gewinn ergebe, ſondern ſogar einen 
Verluſt von 5 bis 7 Kopeken für jedes ausgeführte Pud Petroleum 
bedinge Von den an der Ausfuhr betheiligten Firmen werde 
dieſer Verluſt nur übernommen, um nicht die ausländiſchen Märkte 


e Sound, 9, San. [Hopfenberic 

ondon, 9. Jan. opfenbericht von Langſtaff, 
Ehrenberg u. Pollak.] Im Markte iſt mehr Geſchäft und 
heller iſt ſehr feſt. Es iſt noch ſtets Nachfrage nach engliſchen 
Hopfen für den Kontinent. Von Kontinentalhopfen find nur Bel⸗ 
giſche und etwas Altmärker hier am Markte, die feſtgehalten wer⸗ 
den. In Kaltforniſchen iſt ein belangreiches Geſchäft zu den jetzi⸗ 
gen ſehr reduzirten Preiſen, ſelbe ſind ſo niedrig als 88 ſh. per 
Cwt. bis zu 100 fh. und 110 ſh. States find vernachläſſigt wegen 
ihrer geringen Qualität. Alte Engliſche können jetzt zu ſehr billigen 
Preiſen gekauft werden, aber die Nachfrage dafür iſt ſehr gering. 
Die Nachfrage vom Kontinent wird wahrſcheinlich noch zunehmen 
und die Zufuhren von Kalifornien, infolge der niedrigen Preiſe, 
noch mehr nachlaſſen, ſodaß alſo höhere Preiſe hier in Ausſicht 
ſtehen dürften. Eigner zeigen auch durchaus keine Aengſtlichkeit zu 
verkaufen. Der Import während voriger Woche betrug 74 B. 
J 536 von Newyork, 207 von Baltimore und 473 von 

oſton. 


Marktberichte. 

** Berlin, 11. Jan. Zentral⸗Markthalle. Amtlicher Be⸗ 
richt ber ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktion über den Großhandel in 
den Zentral⸗Maxkthallen.] Marktlage. Fleiſch: 
Unbedeutende Zufuhr, Geſchäft ruhig, Preiſe feſt Wild und Ge⸗ 
Agel: Zuführen genügend, Geſchäft lebhaft, Preiſe befriedigend, 
Geflügel knapp und begehrt. tie: Zufuhren ſehr knapp, Ge⸗ 
ſchäft lebhaft, Preiſe höher. Butter und Käſe: Unverändert. 
Gemüle, Obſt und Hüdfrüchte: Unverändert. 

Fleiſch. Rindfleiſch Ia 52-60, IIa 4750. IIIa 42—46 IVa 
374), däniſches 43-48, Kalbfleiſch Ta 55—70 (le 33-53 M., 
5 ‚a 47 52. da 39-45 Schweinefleiſch 47-57 M. 
Bakontier 46—49 M., Ruſſiſches —,.— ., Galizier 48—49 M., 
Dänen — M., Serben — M. 

Geräuchertes und geſalzenes Fleiſch. Schinken ger. m. 
Knochen 80—88 M. do. Knochen 85—100 M., 
ichinken 120—130 M. Speck, gerauchert do. 63—65 M., harte 
, 110-123 M. per 50 Kilo, Gänſebrüſte 1,15—1,30 M. 
9. ½ Kilo. 

Wild. Rehwild Ia per ½ Kilogr. 0,70 0,85 M., Rothwild 
5 ½ Kilo 0,33—0,38 M., Damwild per ½ Kilo 0,35—0,45 M., 

ildſchweine per ½ Kilo —,— M., Ueberläufer, Friſchlinge, 
5 ar 1 p. Stück — M., Hafen Ja. p. Stück 2,60 —2,65 
„ do — 


. IIa. do. 5 

Wildgeflügel. Wildenten p. Stück 1,30 1.60 M., See⸗ 
enten 0,40—0,55 M., Faſanenhähne 1,50 —3,35 M., Faſanenhennen 
1,00—2,05 Mark. 

Zahmes Geflügel, lebend. Enten inländ. p. Stück — 
M., Hühner, alte do. — M., do. junge — M., Tauben do. 0,70 bis 
0,75 M., Puten p. Stück — e. 

Fiſche. Hechte ver 50 Kllogr. 68 —80 M., do große 50 
Mark, Zander 90 Mark, Barſche —,.— Mark, Karpfen große 
bis 80 M., do. mittelgroße 70—72 M., do. kleine 65,00 Mark 
Schlete — M., Biel? 45 M., Aland 45 Mark Quappen 33 bis 
39 M., bunte Fiſche 12—30 M, Aale, große 120,00 M. do. mittel 
72—75 M., do. kleine 60-66 M., Plötzen 12-24 M., K xreu: 
ſchen — M. Roddow — M., Wels — M., Raape — M. 

Schalthiere. Hummern, per / Kar. 2,00 M., Frebſe 

5. Schock 1 8 M., do. 11—12 Ctm. 


woße, über Ctm. 5. Sch 
5—6 We. p. Schock, do. 10 Kim. do. 4 M. 
Butter. „ per 50 Kilo 114—118 M., IIa do 108-112 M., 
zeringere Hoſbutter 100 106 M. Landbutter 85 95 M. 
Ster. Friſche Landeier ohne Rabatt 3,20 —3,30 M p. Sckock. 
Gemüſc. Kartoffeln, Daberſche in Wagenlad. p. 50 Kilo 1,60 
bis 1,75 M., do. blaue p. 50 Kilo — M., Roſenkartoffeln p. 5) Kilo 
M., Mohrrüb. p. 50 Kilo 2-3,50 M., Kohlrabi p. Schock —,.— 
i - ., Meerrettig ser Schock 8 bis 
14 M., S omm. p. Schock 5,00 —6,00 M., Peterftlienwurzel 
N Schock 
e 


0,75 2,00 M., Spinat per 50 Kiloar. 16,00 18,00 Mk., 

ltower Rüben p. 50 Kilogr. 7—8 M., Blumenkohl per Stück 
ital. 0,25 0,30 M., Champignon 9. ½ Kilo 0,75 1,00 M., Wirſing⸗ 
kohl per 50 Kilo. 5 M., Rothkohl per 50 Kilogr. 3,50—4 M., 
Weißkohl per 50 Kilo 2,50—3.00 Mark, Zwiebeln per 50 Kllogr. 
era M., Roſenkohl 25—30 M., Kürbis per 50 Kilogr. 


ark. 
Obſt. Aepfel, Grafenſteiner per 50 Kilo — M., biefige 3—5 
M., Musäpfel, ſchleſ. 68,50 M., Birnen, Kochbirnen per 50 Kilo 
9—10 Mark, Preißelbeeren hieſige 50 Kilogr. —,.— M., Wein⸗ 
trauben p. 50 Kgr. ſpaniſche 50,90 60,00 M., Apfelſinen Meſſina 
200 St. 8-10 We., Zitronen, Meſſina 300 Stck. 9—14 M. 

** Breslau, 12. Jan., 9%, Uhr Vorm. [Privatdericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die 
Stimmung bei unveränderten Preiſen ſehr ruhig. 

Weizen ruhig, weißer per 1M) Kilogr. 13,40 —13,60 
bis 14,10 M., gelber 13,40— 13,60 14,00 M. — Roggen in ziemlich 
feſter Stimmung, bezahlt wurde per 100 Kilogr. netto 11,60 —12,10 bis 
12,30 M., feinſter über Notiz. — Gerſte wenig Umſatz, per 100 
Killogr. 11,00 12,00 bis 13,00 bis 14,00 bis 16,00 M. — Hafer 
ſchwacher Umſatz, per 100 Kilogr. 13.00 bis 14,00 bis 15,00 bis 
15,60 Mark Mais ſchwacher Umſatz, per 100 Kllogramm 
alter 12,60 —13,00 M., neuer 11,20—11,30 M. — Erbſen mehr 
angeboten, Kocherbſen per 100 Kilogr. 14,50—15,00 bis 16,00 N., 
Viktorta⸗ ruhig, 16,50 bis 17,50 bis 18,57 Mark, Fiir 
tererbſen 13,50—14,50 Mark. — Bohnen ohne Nachfrage, 
per 100 Kilogramm 12,00 bis 13,00 bis 14,00 Mark. — Vupt⸗ 
nen ruhig, gelbe per 100 Kilogramm 10,00 —11.00 Mark, 
blaue per 100 Kilogramm 9,00 bis 10,00 Mark. — Wicken faſt 
ohne Angebot, per 100 Kilogr. 13,00 —14,00—15,25—15,75 Mark. 
— Oelſaaten ohne Angebot. — Schlag leinſgat ruhig, per 
100 Kilogramm 19,00 —22,00—23,00 Mark. — Winterraps 
wenig angeboten, per 100 Kilo 19,50 bis 20,75 bis 21,30 Mark. — 
Winter rübſen ruhig, per 100 Kilogramm 19,20 — 20,25 
bis 21,60 M. — Sommerrübſen ruhig, per 100 Kilogramm 
18,50 bis 19,50 bis 21,50 Mark. — Leindotter ruhig, per 
100 Kilogramm 17,00—18,00 M. — Hanf ſaat ruhtg, per 
100 Kilo 16,50 bis 17,50 Mark. Rapskuchen ruhig, 
per 100 Kilogramm ſchleſiſche 12,50 bis 13,00 Mark, fremde 
12,50 —12,75 M — Leinkuchen ruhig, per 100 Kilogramm 
ſchleſiſche 1475—15 25 M, fremde 14,00 —14,75 M. — Palm⸗ 
kernkuchen ruhig, p. 100 Kilo 11.75—12,.25 M. Klee⸗ 
lamen ziemlich feſt, rother per 50 Kilogr. 45 bis 55 bis 60 
bis 63 M., weißer in Mittelqualitäten fehlend, per 50 Kllogr. 30 
bis 4050 —60—70—78 M., gelber per 50 Kilogr. 35—40—48 M., 
hochfeinſter über Notiz. — Schwediſcher Kleeſamen etwas 


bis 28.00 M., 
erhalten, und die Theilnehmer des erſten Verbandes beſtreiten der 30—35—45 — 


F r 


humothee per 50 Kilogramm 20,00 bis 25.00 
feinſter über Notiz. — Gelbklee kaum vorhanden. 
52 M., allerfeinſter über Notiz. — Meß ruhig, per 
5 1 Weizenmed 00 20,00 20,25 Mark. — 


Kleeſamen gut begehrt, per 50 Kilo 39—45—55—60 M., feinſter 
darüber. — T , 


8,50 Mark. — Weizenſchale per 100 Kilo 8,60 bis 8,80 Mk. — 
Marktpreiſe zu Breslau am 12. Januar. 


Feſtſetzungen 


er öch⸗ 
ſtädt. Markt⸗Notirungs⸗ 5 Kr 
Kommiſſion. M. M. 


Weizen, weißer 


Weizen, gelber . pro 
oggen 
Gerſte 100 
Hafer Kilo 15,60 15,20 14,20 13,70] 13,50 | 13,20 
Exbjen. . — 13, — 


. 16,— | 15,— 14,50 14,— J 13, 

Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſton. 

mittlere ord. Waare. 

NRaß zs 19,60 M. 
Winterrübſen 


at 3,50 
3, M., p. 

Mark. — Umſatz 45 000 Kilogr. 

Telephoniſche Börſenberichte. 


Breslau, 12. Januar. Spiritusbericht. Jan. 
50 er 49,40 Mark, 70 er 30,10 Mark, April-Mat — Mark 


Mai —.— Mark. Tendenz: niedriger. 
London, 12 Jan. 6 proz. Javazucker loko 15½. 
Ruhig. Rüben⸗Rohzucker loko 128. Feſt. 


London, 12. Jan. [Getreidemarkt.] Getreide 
im Allgemeinen ruhig. Ordinärer Hafer ¼ Shilling niedriger, 
ruſſiſcher Hafer, Mais und ſchwimmendes Getreide / Shilling 
billiger. — Wetter: milde. — Angekommenes Getreide: Weizen 
358.40, Gerſte 562.70, Hafer 147.40 Quarters. 


Börſen⸗Telegramme. 


Berlin, 12. Jan. Schluft⸗Rurſe. Not. v. 4 
Weizen pr. Jann 145 — 145 — 
do. pr. Mat . = 2.2. 149 50 150 — 
Roggen pr Junn. 126 — 126 50 
do. pr Ma! 1381 181 78 
Spiritus. (Nach amtlichen Notkrungen. ot. val 
do. er loro d , 8 60 3850 
do. 70er Januar . 36 90 67 10 
do. 70er April 38 10 88 20 
do. er Ma.. 38 3 88 0 
do. er Jann 88 80 3890 
do. Mer 210 3930 
do. 50er loko o. 8. „53 20 53 40 
Not. v. 1 5 Not. v. 4 
Dt. 3% Reichs⸗Anl 86 — 86 200 Poln. 5% Bohr. — — 67 10 
Konſolid. 4% Anl. „ 40/107 30 do. Liquid.⸗Pfobrf. 64 80 64 80 
o. 3¼% „ 10 75/10) 60%Ungar. 4% Goldr. 95 70 95 70 
Poſ. 4% Pfandbrfi0⸗ 101102 1 de. 4%, Kronenr. 91 2091 70 
Bol. % do. 905 96 9 Heſte Kred⸗Akt. = 217 50 210 60 
Bol. Rentenbriefe 103 201103 2/[Lombarden 4 


— 49 50 
of. Brov.-Oblig d 20 85 30 Disk⸗Kommandit 3 179 201180 — 
Oeſterr. Banknoten. 165 30163 95 

bo. Silberrente 96 40] 94 50[Fondsſtimmung 
Ruſſ. Bantnoten 218 30317 95 ſchwach 


RAN Bde. Pfdbr. 103 40,108 20 


Oſtpr. Sübb. E. S. A 76 40 76 50 Schwarzeopf 224 — 224 50 
ainz Ludwighfdt. 112 901113 100 Dortm. St.⸗Pr. L. 56 — 56 60 
Martenb. Mlaw.do 76 25 76 —Gelſenkirch. Kohlen 149 601150 — 
Grlechiſch% Goldr 24 30 24 500 Inowrazl. Steinſalz 43 — 42 50 
e Rente 76 50 76 8: Ultimo: 
64 50 It. Mittelm. E. St. A. 79 75 80 40 
99 25 Schweizer Centr. 119 50120 10 
69 —[Darſchauer Wiener 226 226 50 
N { ? 82 —IBerl. Handelsgeſell. 134 60 35 40 
Serbiſche R. 1835. 63 3 67 75Deutſche Bank⸗Aktien 58 — 59 59 
Türk. 1% konſ. Anl. 24 450 24 600 Königs⸗ und Laurah. 114 401113 50 
Disk.⸗Kommandit 179 6. 80 40 Bochumer Gußſtahl 123 801123 40 
Poſ. Spritfabrik 95 - | 94 60 
Nachbörſe. Kredit 217 90, Disconto⸗Kommandit, 179 25 
ruſſiſche Noten 218 25 


Standesamt der Stadt Poſen 


Am 12. Januar wurden gemeldet 


Auf gebote. 

Arb. Anton Mrowinski mit Wittwe Apollonia Hoffmann, geb. 
Schimura. Poſamentier Paul Bartſch mit Pauline Schütz. Bote 
Julius Halx mit Wittwe Anna Zapke, geb. Schneider. Poſtver⸗ 
walter Franz Gömerski mit Aniela Mardzinska. Kutſcher Anton 
Blazejewski mit Viktoria Haranza. 


Eheſchließungen. 
Schutzmann Guſtav Müncheberg mit Alwine Fieler. 


eburten. 

Eine Tochter: Königl. Landgerichtsrath Dr. Hugo Hörner. 
Schneider Adalbert Kot. 
Sterbefälle. 


Karl Ziegler 7 J. Robert Seyger 9 M. Reſtaurateur Albert 
Garnn 49 J. Wladislaus Alwin 2 J. Bronislawa Rychlicka 
3 J. Louiſe Rüdiger 2 J. Janina Kliminska 2 J. i 


W. Bernhard, 


Berlin C., Weingroßhandlung, Poſen, 
Alte Schönhauſerſtr. 35, gegründet 1869, Bergſtr. 10a, 9. d. Wilhſtr. 
Lieferant für Anſtalten und Krankenhäuſer, 
empfiehlt feine garantirt reinen Ungar⸗, Bordeaux⸗, Rhein⸗, 
Moſel⸗, Spaniſche und Portugieſiſche Weine. Speziell wird 
auf Medizinalweine verwieſen, die von dem Ger.⸗Sachverſtänd. 
Herrn Dr. Carl Bischoff⸗Berlin als ſolche analyſirt find. Auch 
werden Rothweine empfohlen, die vermöge ihres Tanningehaltes 
und des minimalen Zuckergehaltes ganz beſonders für Diabetiker 
geeignet ſind. — Preisliſte und Proben werden auf Wunſch gratis 
und franco zugeſandt. — Spezialität: Szamorodner wie Maszlas, 
feiner Tiſch⸗Deſſertwein pro tr. 2,35 M., Ungariſcher Portwein pro 


dem Vertrage zuruͤcktrete, weil bei den jetzigen Preisverhältniſſen mehr angeboten, per 50 Kilogr. 40556066 M, Tannen. Ltr. 2,15 M. 


Aufgebot. 5 


Der Maler Emil Buſchek 

zu Poſen hat das Aufgebot: 
1. des Zimmermeiſters Theo⸗ 
dor Gierich, deſſen Ge⸗ 
burtsdatum unbekannt, 

2. ſeiner Ehefrau Florentine 
Gier ich, geb. Schmidt, 
geboren am 16. Dezember 


1826, 
welche, zuletzt in Poſen aufhalt⸗ 


ſam, am 30. Juli 1857 gemeinſam 


nach Ruſſiſch⸗Polen ausgewan⸗ 
dert, und über deren Leben oder 
Tod ſeither keine Nachrichten 
eingegangen find, als deren be⸗ 
ſtellter und zu dieſem Antrage 
angewieſener Abweſenheitsvor⸗ 
mund, zum Zwecke der Todes⸗ 
erklärung derſelben beantragt. 
Die obengenannten Eheleute 
Gierich werden daher aufgefor⸗ 
dert, 0 in dem auf 
den 20. November 1894, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, 
Sapiehaplatz Nr. 9, Zimmer Nr. 
26 anberaumten Aufgebotster⸗ 
mine ſchriftlich oder perſönlich ſich 
zu melden, widrigenfalls dieſelben 
werden für todt erklärt werden. 
Poſen, den 22. Dezbr. 1893. 
Königliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 


Eine 


Gaftwirthſchaft, 
Markte gelegen, im flotten Be⸗ 
triebe, iſt Umſtände halber vom 


1. Mai 1894 ab zu verm. 
Gerson Cohn in Strelno. 


Hausgrundſtücke 


in beſter Ser der Stadt 
Poſen belegen, weiſt zum preis⸗ 
werthen Ankaufe nach 14597 


Gerson Jarecki, 
Sapiehnplak 8. Boien. 


aul — Pa & 


Zum 1. April d. J wird für 


einen wende e W 500 
gut gehen 


Sac oder Holl. 


in einer Stadt der Provinz 
Poſen geiucht. 

Offerten abzugeben unter Chiffre 
S. G. Exped. d. Zta. 


Langſtroh, 
Maſchinenſtroh und 


Heu , 
kauft 


Man Moebel 


Das Erlöſchen der in unſerem : 


Flrmenregiſter unter Nr. 18 ein⸗ 


getragenen Firma: „F. L. v 
Oranski“ in „Saln ötſchin“ 
mit dem Inhaber: „Kaufmann 


Florian v. Oranski in Sa⸗ 
motſchin“ ſoll von Amtswegen 


in das Firmenregiſter eingetra⸗ 
447 


gen werden. 

Der eingetragene Inhaber der 
Firma oder die Rechtsnachfolger 
deſſelben werden aufgefordert, 
einen etwaigen Widerſpruch gegen 

die Eintragung bis „ 28 


zum 1. Mai 1894 


ſchrifelich oder zum Protokoll des 

Gerichtsſchreibers ae zu 

aner 5 Yu 25 
Margonin, den 10. Jan. 1894 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Vom 1. Februar ab wird die 
Perſonenpoſt zwiſchen Stralkowo 

und Slupee in der nachſtehend 
Ade benen Weiſe verkehren: 
Aus Stralkowo 9 Uhr Nachm., 
in Slupce 9 Uhr 30 Min. Nachm. 

Poſen, 10. Januar 1894. 


Der ul Ober 
Poſddirekbor. 


In Vertretung: 
Buttkus. 


Bekanntmachung. 


Die Abfuhr des Gemülls, der 
Aſche, des abgenutzten Lagerſtrohs 
und der Ano de (Kartoffel⸗ 
ſchalen, Knochen u. ſ. w.) aus 
den Gebäuden des Landgerichts 
und des Gefängniſſes ſoll für das 
Rechnungsjahr 1894/95 an den 
Meiſtbietenden vergeben werden. 
Schriftliche Angebote ſind 919 
ſpäteſtens 

den 20. Januar d. 88. 
im Zimmer 82 des Landgerichts⸗ 
gebäudes, in welchem auch die 

näheren Bedingungen während 
der Dienſtſtunden Eingeleben wer⸗ 
den können, abzugeben. 

Poſen, den 10. Januar 1894. 


Der Präſident. 
Der Erſte Staatsanwalt. 


Bekanntmachung. 
Die Stelle des 


Vürgermeiſters 


falt 450 iſt neu zu beſetzen. Ge⸗ 
halt 1500 M. und eventl. Neben⸗ 
Atomen als Standesbeamter 
circa 400 M. jährlich 

Bedingung: Kenntniß der 110 
niſchen Sprache. 

Analftirte Bewerber wollen 
ſich binnen 4 Wochen bet uns 
melden. 

Neu art a. W. 

5 den 10 Januar 1894. 


Der Magiſtrat. 


— m PAIN HT ERETLEH 


Verſand an Private. 


der 
Rathhaus-Apotheka In Hamburg. 


Ein vorzüglich. Lösungs- 
und Linderungsmittel bei 
allen catarrhalischen Affec- 
tionen d. Luftwege, Husten, 
Heiserkeit, belegt. Stimme, 
Brust- und Halsleiden. 
Geschmack sehr 5 
nicht bitter ! 


Nicht zu verwechseln mit 
1 Pastillen. 


Nur echt, wenn 
jede Schachtel 


weisung Mk. 1. 


BSS Tee... 


Posen: Apoth. Mottek; 


Gnesen: in sämmtlichen 8 
Apotheken. 14798 
Haben Sie 


Fommerſproſſen? 


Wünſchen Sie a weißen, 
ſammetweichen Teint? — ſos 
gebrauchen Sie 


Bergmann’s 
Lilienmilch⸗ Seife 


(mil der Schutzmarke: „Zwei 
Bergmänner“) von Bergmann & 
Co. in Dresden. 


à Stück 50 Pf. bei: R. Barei⸗ 
kowski und J. Schleyer. 4037 


Brauns keiner 
Spitzwegerichſaft, 


ein alterprobtes und 

5 1 bewährtes Haus⸗ und 

Linderungsmittel bei 

A Huſten, Brust, Hals: 

und Lungenleiden, 

angenehm zu nehmen, 

bo uch wirkſam, per Glas 

60 Pfg. und 1 M. Zu haben: 

Apolheker Leſchnitzer und 110 der 
Rothen Apotheke. 


Neueste Gummiarükel, 
ff. Spezialitäten, empf. Apotheter 
Dunkel, Berlin N., Brunnen⸗ 
ſtraße 18. 4 


fer} 
[0°] 


Zimmexr-Cloſels v. 14 M. 
an in der Fabrit von 
& Teichmann, 
„Berlin S., 1 755 43. 

Preisl. koſtenfrel. 99 

e Ftitgran⸗Fabrik von Jos. 
heben in Gladbeck i. W. 
fabıtz. u. empfiehlt allerbilligſt: 
Sämmtl. Filigran⸗ und Papier: 
blumen: Matertal, alle Beſtand⸗ 
O theile z. Anfert. künſtl. Blumen, 
Papierblumen⸗ u. Filigranarbeits⸗ 
käften, ferner: fertige künſtl. Blu⸗ 
men, hochfeine Makartbouquets, 
Blattpflanzen 2 e 
gr. u. fr. — Wiederverk. w. geſ. — 
noch keine Niederlagen, a. Sinti 


am 


3400 


Tznee die Gunst des Publikums erworben. 
ihn fast in jedem besseren Hause und ist entzückt von 


Riem, angenehmen Geschmack wie seinem köstlichen 
oma 


er ächt. 


Filiale Wreschen, 
# Wallischei, Drogerie Verkaufsstellen f. e Atias-Thee 
in Inowraziaw bei: 
| Bartel, 80 Krotoschin bei: 
lung, 8 


Druck und Pella = See erel von 


Atlas-Thee. 


Ein gleich guter und billiger Thee befindet sich nicht 
auf dem deutschen Markte Im Fluge hat sich Atlas- 
Man trinkt 


Bi 
Wer wirklich guten Thee trinken will, der verlange 


beim Elnkaufe stets Atlas-Thee und achte darauf, dass 
die Büchse obige Schutzmarke trägt, denn nur dann ist 
Erhältlich in allen bezüglichen ; Geschäften # 


Deutschlands in a 


Ya 
Mischung I: Mx 2.60 
75 II: * 3.— 


II: 1210 


Allas-Cacao, 


eee AN eee 
Die Analysen der bedeutendsten deutschen Chemiker 


1.15 


. — 


beweisen, dass Atlas-Cacao an erster Stelle steht in 


Bezug auf Reinheit, Nährwerth und Ausgiebigkeit. Atlas- 


Cacao kann daher mit vollem Rechte als billig und her- 


vorragend gut bezeichnet werden. 
Sein Geschmack ist delicat und sein Aroma unübertroffen. 


Atlas-Cacao ist Genuss- und Nahrungsmittel zu 


A gleicher Zeit. Er besitzt einen grösseren Nährwerth wie 
4 Ochsenfleisch. 


Für Reconvalescenten, 


Atlas-Cacao ist erhältlich in ½, 
Büchsen. 


In Posen zu haben bei: R. Barcikowski, Neuestr. 7/8 
u. St Martin 20, Frenzel & Co. Confitüren, Ed. Krug & 
Sohn, Breslauerstr. 10/11, 
strasse 6, P. Muthschall, Friedrichstr., M. Pursch, Theater- 
strasse 4, . Schmalz, Friedrichstr. 25, F. 6. Fraas Nachf. u. 
Paul Wolff, Wilhelmsp I. 3, W. Zielinski, 


F. Kurowski, B. Loma zewski Nachfolger E. 
Carl Kohser, Delikatessenhand- 
. Mierzynski, in Gostyn bei: K. Strzyzewski, Drogerie, 
in Wollstein bei: J. Hamel, Drogerie. 16115 


Eichene Stabfußböden, maſſive und 


fournirte Eichenparketts 


liefert als Spezialität unter weitgehender Gewähr für an 
Ausführung 


Anton Unger in Riesa a. d. Elbe. 
Neu! 


übertrifft A feine e leichte i alle bisherigen 
yſte 


Unentbehrlich für jeden Geſchäftsmann. 


R. P. Nr. 448 


bez, d. alle Schreibw.⸗Handlungen. 
Preis pro Ordner und Locher je 1,25 Me. 
Geueral Vertreter für Schleſien und Poſen 
Max Fiedler, Breslau, Vorderbleiche 10. 


Sc 


rotmühlen 


en und beiter Konſtruktton für Hand», Göpel⸗ und mar 
etrieb 


ſhirſbare Steinen aus glashartem Stahlguß 


fabriziren als Sp ezialität und empfehlen wegen ihrer 
großen Leiſtungsfähigkeit und ſoliden Bauart zu den billigſten Preiſen. 


Eiſenhüttenwerk und Maſchinenfabrik 


Tschirndorf Nieder-Schl. 
Gebr. Gloeckner. 


legenen Grundſtücke, 


[Grünerplatz) 1 
Badeſtube, Bal⸗ gef 


Personen mit 
schwacher Constitution, insbesondere für Kinder, die im 
i pn begriffen, ist er das beste tägliche Ge- 
tränke 


% und */, Kilo- 


Gr. Gerberstr. 21 u Halbdorf- 


Assmann s Briefordner Neu! 


Wir warnen vor ähnlichem ganz geringwerthigem 
. . 1 3 aus ee e 


Maschinen- "und Baaguss 


nach eigenen u. eingeſandten Modellen, roh und bearbeitet, 16924 
in guter e die 
Kro . ieee 8 


u. gel 0. (A. Se fel in Posen. 


Ludenvermielhung. 


In einem zu Schwiebus be⸗ 


dicht am 
Markt, neben einem großen Hotel 
und ſehr belebter Gegend, iſt ein 


Laden, welcher von etrem Schuh⸗ 


und Stiefel⸗Bazar ſeit mehreren 
Jahren mit gutem Erfolge be⸗ 


[trieben worden, anderweitig zu 
vermiethen und zum 1. Juli d. 


J. zu beziehen, auf Wuuſch au 
Wohnung. 
Schwiebus Innere Neueftr. 10 


Wohnung 


14 Zimmer nebft Zubehör, Nähe 


Sopiehaplatz, ſucht ſofort oder 1. 
Oktober 484 
W. A. Kasprowiez, 
Friedrichſtr. 5. 


Langeſtraße 3 
Wohnung 4 
Zimmer, Küche, 
kon und reichliches Nebengelaß, 
ſowie 2 Zim. u. Küche per ſof. od. 

1. April 1894 z. verm. 491 


Ned Kopernikusftraße 


ſind vom 1. Aprtl 1894 Wohnun⸗ e 


gen von 3 Zimmern, Küche, Bade: 
ſtube, Balkon nebſt ſämmtlichem 
Zubehör, ſowie 2 und 1 Zimmer 
und Küche mit Nebengelaß zu 
vermiethen. 492 


Johann Murkowski jun. 


h Ein möbl. Zimm. für ein 
lauch zwei junge Leute, mit 


oder ohne Beköſtigung iſt er 


N e bei 


M. Seegall, Neueſtr. 11. 
Wohnung 


38. u. Küche p. 1. April er. geſucht. 
[Offerten m. Preisangabe an 83 


Noack, St. Martin 41. 472 
Kl. Gerberſtr. 13 2 Stuben 


A|. Küche ſofort z. verm. 474 


Man überzeuge sich selbst davon, indem man Vergleiche 
mit dem seither getrunkenen Cacao anstellt. 75 


Eine leistungsfähige spanische 
Stopfen - Export- 
Firma 38036 


sucht Agenten 


an allen Plätzen Europas, wo 
dieselbe noch nicht vertreten ist. 
Offerten von nur solchen Firmen 
können berücksichtigt werden, 
welche Branche und Kundschaft 


genau kennen, unter J. P. 9415 


an Rudolf Mosse, Berlin SW. 


Eine alte deutihe, gut einge: 
führte Lebensverſicherungsge⸗ 
ſellſchaft ſucht unter günstigen 
Beding. für die Prov. Poſen 
einen tüchtigen mit der Aquiſ. 
vertraut. Reiſe⸗Jnſpektor. 
Bewerb. mit Angabe der bishe⸗ 


rigen Thätigkeit u. Erfolge an 


die Exped. d. 3 
0013000 erbeten . 00 

Ein anſtänd. Mädchen in 
geſetzt Jahr. od. jung. Wittwe 
ohne Anhang, von angenehmem 
Aeußern, kann ſich melden bei 


einem allein ſtehenden Herrn als wi 


Wirthſchafterin 


auf dem Lande. Bedingung aute 
Hausmannskoſt u. Wäſche erfah⸗ 
ren. Offerten zu richten unter 
6 H. M. poſtl. Schwerſenz. 454 
Für einen größeren Güterkom⸗ 
plex (ca. 4000 Morg.), vorwiegend 
ſchwerer Boden, wird ein 450 
Adminiſtrator, BE 
kathol. Konfeſſ. (Unverhetratheter 
bevorzugt), mit 35—40 000 Mark 
Kautton zum 1. April d. J. gal 
Gefl Off. unt. J. V. 5765 a 
Rudolf Moſſe, Berl in SW. 
erbeten. 
508 


Ein nüchterner, fleißiger 


Haushälter, 


der ſchon in Deſtillationen oder 

Ae d gearbeitet hat, wird 

geſucht bei 

Iſidor Ehrlich, Gr. Gerber⸗ 
ſtraße 21, im Comptoir. 


Für mein Weingeſchäft 


ſuche ich zum 1. April d. J 


einen Commis, 


welcher mit Weinkellerarbeiten 
vertraut und 155 polu. re 
mächtig fein muß 


Max Albrecht, 


Ratibor. 


tg. unt. M. O. 
46 


Ich ſuche einen auch der 
polniſchen Sprache mäch⸗ 


tigen, gewandten 


Bureauvorsteher. 
Ross, Niedlsanwalt, 


Poſen. 405 


Achtung. 

Eine S ee in 
d. Provinz, von Poſen m. d. Bahn. 
ia 1˙ Stund. zu erreichen, ſucht 
für blühende Topfpflanzen, 
Frühgemüſe ꝛc. für die Stab 
Poſen einen Kommiſſtonsverkäu⸗ 
fer gegen hohe Proviſion. Off. 
zu richten unt. J. P. 65 an die 
Exped. d. Poſ. Zig. 384. 

Ein israel. junges Mädchen 
aus anftändiger Familie wird 
zur Unterſtützung eines kleinen 
Haushaltes und des Geſchäftes 
bei ee per ſofort 


Offerten mit e 
unter H. B. 31 poſtlagernd 
Landeshut en 

Suche für mein Mehl: und 
Getreidegeſchäft einen mit der 
einfachen Buchführung vertrauten 


jungen Mann 


bei freier Station. Kenntniß der 
polniſchen Sprache Bedingung. 
u 1. Februar cr. 4 

Su ejofart oder zum 1. April 
ſuche ich einen fertig polniſch 


ſprechenden Lehrling. 


Kruschwitz (Prob. Poſen). 


EWald Schrade, 


16286 Apotheker. 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung findet 
unter günſtigen Bedingungen 
Stellung bei 322 


Sigism. Ohnstein, 
Glas⸗, Porzellau⸗ und 
Tapeten⸗Handlung. 


Verkäuferin, 
evang., z. 15. Jan. od. 1. Febr. 
geſ. für ein Manufaktur: und 
Schnittwaaren⸗Geſchäft einer 
Kreisſtadt. Anf.⸗Geh. 150 Mk. 
jährl. u. fr. Station. Meldung. 
poſtl. S. B. Schwerſen z 

Ein verh. tüchtiger, nüchterner 
„Gärtuer“, der auch einen 
Otenſtboten reſp. Gärtnerjungen 
Be muß, wird zum 1. April 
reſp. 1. März geſucht. Offerten 
mit Gehn dag oe find ki 
richten an das Dom. W 
Sulencin Bahnhof. 


Ein Primaner des Fer 
Wilh.⸗Gymn. wird als Haus⸗ 
A. F. poſtl. 


lehrer geſ. 471 


Bas Wo n 975 Gutes 
ſuche zum 1. April 1894 eine 
ſelbſtändige Stellung als Land⸗ 
rth. Bin 25 Jahre beim Fach, 
ohne Familie. Gute Beugniffe, 
wie die beit. Empfehlungen meiner 
bisherklg. Herren Peinztpäle ſtehen 
mir zur Seite. 372 

Off. bitte unter O. G. Chruſtowo 
Nr. 17, bei Samter, zu ſenden. 


Ein im Rübenban erfahre⸗ 
ner Unternehmer, der jede be⸗ 
liebige a Leute ſtellen kann, 
ſucht Slellung (auch vermittelt 
Torfmeiſter, 1 Derſcha 
R. Schmidt Der DNRr 

Blonde 
cand. theol., 
im Unterricht geübt, ſucht Oſtern 
unt. beſcheid. Anſprüchen 6 
als Hauslehrer. Off. unt. R. 91 
an J. Barck & Co., Halle a. 8. erbeten. 


F 


Kanarteuvögel, 
edle Sänger, 

mit höchſten Preiſen prämilrt, 

verſende nach allen Orten Euro⸗ 

pas. Pretsliſte frei. Großhand⸗ 


lung W. Gönneke, St. Andreasberg 
14066 


i. Harz. 


